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1871 .

Draütderiehte .

XX Havre, s . März. Die Deutsche« räumen die Departements
CalvadoS ur.d Eure, soweit dies auf dem linken Seineufer gelegen ist.

Der Postdienst nach Rouen ist wieder hergestellt. ^
XX London , 10. März. Die Times meldet aus P a rrS vom S . d.,

Marinefoldaten versuchte» die rothe Fahne auf der Zulisäule durch dre

Trikolore zu ersetzen. Der Versuch mißlang. Dre Mannesoldaten sind

verhaftet. — Die Blätter enthalten eine Verwahrung Napoleons

oeaen seme durch di- Versammlung von Bordeaux beschlossene Abs etzung

- l- ungerecht und ungesetzlich, « eil di- V-rsammlung bloß über Kneg u.

Frieden zu entscheiden zuständig gewesen sey. Dar dffentlrche Recht Frank¬

reichs erheische zur Einsetzung jeber Regierung eme Volksabstimmung, er

beuge sich nur dem freien Ausspruche des nationalen Willens ._

© ©Ine nachträgliche Rechtfertignug der dentfchen
FriedeuSbediugungen .

Die Sitzung der französischen Natioualversammlung vom 1 . März ist

besonders insoferndenkwürdig , als sie die deutscher Seit « durchgesetzte Ein¬

verleibung des Elsasses und Lothringensnachträglich als durchaus unanfecht¬

bar erwiesen hat. Daß das frühere französische Königthum die Eroberung

der Rheinlande als einen der wesentlichsten Punkte seine« politischen Pro¬

gramms betrachtete , ist bis zum Beginn der Revolution durch zahlreiche

räuberische Einfälle in unser Gebiet außer Zweifel gestellt worden. Die

Republik , welche die Bombonen vom Thron stieß, hat , wie bekannt , je¬

ne« Programm lhatsächttch zur AuSfühwng gebracht und da« gesammte

linke Rheinufer mit Frankreich verbunden . Der Bezwinger der Republik,

Napoleon l ., erweiterte deren Erwerbungen in Deutschland sehr beträcht¬

lich. Die Orleans haben sich noch in neuester Zeit als unversöhnliche

Feinde Deutschlands erklärt , und wenn die kurzlebige zweite Republik vom

Jahre 1848 Friede mit unS hielt , s» lag da« an der damaligen trostlo-

fen Desorganisation der französischen Armee . Auch Lamartine und seine

Amtsgenoffen erklärten sich aber ausdrücklich bemfen, allen unterdrückten

Nationen Hilfe zu leisten und daß sie zu diesen Nationen auch die Be¬

wohner des linken RheinuferS zählten , welche ja einigeJahre daS namen¬

lose Glück der Zusammengehörigkeit mit der »großen- Nation genossen

hatten, ist gleichfalls nicht zu bezweifeln. Wie daS zweite Kaiserthum über

di« Rheinfragt dachte, steht noch im frischesten Andenken . Wir sehen also ,

daß in Frankreich Legitimisten , Orleanisten, Bonapartisten und die soge¬
nannten honetten Republikaner stets einstimmig darin waren, die Ansprüche

Frankreichs auf deutsches Gebiet für durchaus legitim, ja für »nverjähr-

bar anzuseheu . Aber da« ist nur die Anschauung d«S allen Frankreichs,
konnte man uns bisher einwenden, daS neue , kosmopolitische , über die

engen Schranken der Nationalität sich erhebende, da« Frankreich der Zu¬

kunft, mit dem wir für die Folgezeit bei allen politischen Kombinationen

vorzugsweise zu rechnen haben werden , denkt besonnener und stellt uuser

Recht auf die Rheinlande sicherlich nicht iu Abrede. Männer , welche die

Völkerverbrüderung auf ihre Fahne geschrieben hoben , welche sämmtliche
europäische Staaten zu einer einzigen Familie „vereinigen- wollen, und

welche das Nationalitätsprinzip als einen überwundenen Standpunkt bar¬

barischer Beschränktheit belächeln , können natürlich auch nicht entfernt
daran denken, der alten französischen Ländergierirgendwie das Wort reden

zu wollen. Logisch ist diese Schlußfolgerung ohne Frage , aber französisch
und zwar auch jangfranzösisch ist sie nicht , wie unS die Verhandlungen
der Konstituante vom 1 . März gezeigt. Viktor Hugo ist bekanntlich einer

der begeistertsten Apostel „der Vereinigten Staate » Europa»- . Wie oft

hat er nicht in seiner schwülstigen Weise diese» schöne Traumbild verherr-

licht , wie begeistert hat er nicht seine allumfassende Liebe zu jedweder
Nation kundgegebeu ? Und dennoch sprach eben dieser Mann am I . März
folgende Worte : „Bon morgen au wird Frankreich nm einen Gedanken
haben : den , sich zu sammeln, seineKräfte wieder zu gewinneu, seine That -

kraft zusammenzufasse », seine» heiligen Zorn zu nähren, seine Äugend zu
erziehen , eine Armee zu bilden, die ei» ganze« Volk sehn wird, ohne Auf-

Hören zu arbelle», da« Verfahren und die Wissenschaft unserer Feinde zu
pudire», das große Frankreichwieder zu werden , das Frankreich von 1792,
das Frankreich der Idee und des Degen» ; und eine« TageS wird eS sich
nubefiegbar erhebe». Es wird Lothringen , daS Elsaß, den Rhein , Mainz
nud Köln wieder nehmen.- Als hiergegen diese im Augenblick der Frie-
deuSunterhaudluug mü un« beispiellos unvorsichtigen AeußerungendaS Mur¬
ren einzelner diplomatischer gestimmten Mitglied« der Versammlung laut
wurde, » iederhvlle er ausdrücklich : „Ja l Es wird Lothringen und Elsaß
wieder nehme». Ist die« Alle« ? Nein, e« wird Trier, Mainz , Koblenz,

Köln , da» ganze linke Rheinuf « wieder nehmen !" Also auch Jungfrank¬

reich eikläct unzweideutig durch einen seiner ersten Wortführer, daß die große
Nation nicht nur nicht auf ihren alten Raub (Elsaß und Lothringen)

verzichten, sondern daß sie nicht mhen und rasten darf, bis sie demselben
daS ganze linke Rheinufer, soweit eS deutsch ist, hinzugefügt hat. Man

erkennt hiernach , wie jenes Raubprojekt allen Franzosen so in Fleisch und

Blut Lbergegavgen ist, daß sich selbst die angeblichen Kosmopoliten unter

ihnen nicht im Mindesten schämen , dasselbe rückhaltlos zu befürworten.

Will un » irgend wer jetzt noch verargen, wenn wir zu unserem Schutze

für die Folgezeit unser altes Eigenthum zurückgenommen haben, um durch

dasselbe die bisher schutzlose Westgrenze Deutschlands zu sichern ? Viktor

Hugo stellt unS zwar einen sehr schönen, melodramatischen Moment in

Aussicht. Wenn nämlich Frankreich unfern Brüdern am Rhein das Fran¬

zosenthum aufgezwungen hat, dann wird eSaußrufen : „Deutschland ! Da

bin ich ! Sind wir Feinde? Nerv, ich bin Deine Schwester l Die Völker

bilden nun ei» Volk » eine einzige Republik, vereinigt durch die Brüder¬

lichkeit. Seyen wir die vereinigten Staaten von Europa , die universelle

Freiheit, der universelle Friede ! Und dann möge Frankreich zu Deutsch¬
land sagen : Wir sind Freunde ! “ Deutsche , englische und sonstige nicht¬

französische Kosmopoliten sind der Ansicht , eS sey für daS System der

„ Vereinigte« Staaten - , welches ja ans der Ueberwindung der Nationali¬

tätsschranken begründet werden soll, vollkommen gleichgiltig , ob dieser oder

jener Bestandtheil der neuen Staatenfamilie groß oder klein sey. Aber

nein, Viktor Hugo belehrt «uS eines Andern. DaS große Frankrrich muß

noch größer werden, e» muß vor Allem da« linke Rheinuf« haben , trotz
alledem und alledem . Hat eS diesen fette» Bissen mit Grazie verschluckt,
so wird eS dann im Rathe der Vereinigte» Staaten unsere» ErdthrilS
den Vorsitz zu übemrhme» die Huld haben , ein Privilegium , das ihm

selbstverständlich Niemand streitig machen wird . Daß Viktor Hugo sich

nicht gescheut hat , freimüthig auszusprechen , was fast alle Franzofen im

Still « denke», verdient unfern Dank. Daß er uns durch feine Offen¬

heit aber auch vor aller Welt auf baSj Glänzendste hinsichtlich der Ein¬

verleibung unserer alten LandeStheile rechtfertigt , wird er schwerlich bedacht

haben. Jedenfalls muß mau eS auswärts nunmehr doch einigermaßen zu
begreifen anfaugeu , daß wir uns materielle Bürgschaften gegen künftige
Raubgelüste Frankreichs verschafft haben , und daß wir unS nicht mehr
an FriedenSbetheoemvgen genügen lassen wollen , die bei dem unzerstör¬
baren Glauben der Franzosen an ihr heiliges Recht auf daS linke Rhem -

ufer von einem Augenblick zum andern , wie wir eS vor sieben Monaten

„ schaudernd erlebt - , von Neuem Lügen gestraft werden könnten. Ja , eS

ist vielleicht die Zeit nicht fern, wo die Einficht , daß wir Frankreich noch
viel nachdrücklicher, als wir eS gethan , hättenlzüchtigen «. schwächen sollen,
allgemein werden und wo man über die außerordentliche Mäßigung un¬

serer Friedensbrdingunge» Erstaunen empfinden wird. Ein Räuber , der,
nachdem er , niedrrgeworfen, doch erklärt , er wolle sein Attentat gegen
n«S erneuern , ist nicht ausreichend gebändigt. Schließlich möchten wir

noch an unsere Demokraten, die bekanntlich auch mit Inbrunst für „die

Vereinigten Staaten Europas - schwärmen , die Frage richten , wie sie über
die Enthüllung ViktorHugo'S denken, und ob sie mit seinerTheorie über-

einstimmeu? Dieser vorgebliche Kosmopolit ist „nationaler - Franzose in

jeder Ader, sein NationalitStSgefühl beherrscht ihn so sehr , daß er die Er¬

oberung deutschen Lande » als ganz unverfänglich ausirht , und wenn er

trotzdem die Völkerverbrüderungpredigt, so sollte ein denkender deutscher
Kosmopolit zweifelsohne sofort begreifen , daß eS fich hier lediglich um

durchaus leere Phrasen handelt. Gebe» unsere Demokraten daS zu ?
Wenn nicht, so können wir nur annehmen, daß sie, unfähig zu eigenem
Urtheil, ihre Mission darin erblicken, äffisch die windigen Phrasen franzö-

sischer Schwätzer nachzufchwatzen.

Deutsches Reich .
Karlsruhe , 11. März. (K.Z .) S . K. H. der Groß her zog haben

in Aaerkenonng hervvrtretender Tapferkeit und ausgezeichneter Leistungen
« ährend des weitern Verlaufs des Feldzugs nachbenaunten Offizier « ,
Unteroffizieren und Mannschaften die folgenden Auszeichnungen verlieh« :

1. Da » Großkreuz des militärisch « Karl -Fnedrich-Berdienst-OrdruS :

dem köuigl. preuß. General der Infanterie v. Werder , Kommaudeur
de» 14. Armeekorps .

2. DaS Kowwandemkreuz de» militärisch « Karl-Friedrich-V« di« st-
OrdenS : dm Oberstlmtnanteu Ed. Kran », interimistischer Komman¬
deur de» 3. Jnf .-Reg. ; Paul v. LeSzczynSkl , Chef deS GeneralstvbeS
de» 14 . Armeekorps .

3. Da « Ritterkreuz de» militärisch « Karl-Friedrich-Verdieust-Ordeu « :

dem G « .-Leut . Fürsten Her« . Hoheulo he - Langenb urg Durch!,
dem Generalmajor Ad. Keller , Kommandeur der 3. Infant .-Brigade 5
den Obersten Stefan Bayer , Kommandem de« 4. Jnfant .-Reg ., Prinz
Wilhelm ; Frd . Sach «, Kommandmr de« 5 . Jnfant .-Reg . ; den Oberst¬
leutnanten Otto Stölzel , Kommandem de« 2. Gren .-Reg ., König von

Preußen ; Fr .dr. Arnold im 4 . Jnf .-Reg., Prinz Wilhelm ; Aua. Hof¬
mau u im 1 . Leib - Grenad .-Reg. ; den Majoren Frdr . Jakobi im 8.
Inf . - Reg. ; ChrM Schmiech im 3. Dragon .-Reg ., Prinz Karl ; Ludw.
Held im 4 . Ins .-Reg., Pripz Wilhelm ; Vikt . Rochlitz im Feld-Art .-

Reg . ; Wilh . Frhrn . v . R ö b e r im 5. Jnfant .-Reg . ; Ang. Frhrn . von
Stetten im Feld -Art.-Reg. ; Karl Lang im 2 . Gren .-Reg ., König
von Preußen ; den Hauptmänner » Karl v. Weinzierl im 3 . Jnfant .-

Reg . ; Rich. Zepf im 6 . Jnf .-Reg. ; Maxim . Graf « v. Leiningen
im Feld-Art .-Reg. ; Ludw. Frhrn . v . Selben eck im Feld -Art .-Reg . ;
dem Rittmeister Christ. Gockel im 3. Drag .-Reg ., Prinz Karl ; d«

Havptmänne « Ed . Sievert im S. Jnfa »t.-Reg. ; Frdr . v. Friede¬
burg im Generalstabe; Karl Frhrn . v. Röder im Generalstabe ; Karl
Fl ad im 5. Jnf .-Reg. ; Anton v. Frvben im Feld-Art .-Reg . ; Kml

Hecht im Feld-Art .- Reg . ; Ernst Frhrn . v. Rüdt im 8. Jnf .-Reg . ;
Max . Ruth im 4. Jnf .- Reg ., Prinz Wilhelm; den Rittmeistern Alb.
v. Friedrich im 3. Drag .-Reg ., Prinz Karl ; Otto Camerer im 2.
Drag .-Reg ., Markgraf Maximilian ; dem Hauptmanu Karl Frhrn . von
Seldeneck im 3 . Jnfant .-Reg . ; den Prem .-Lentu. Leop . Frhrn . von
Bodmann im Feld-Art .-Reg. ; Wilh . Frhrn . v. Schilling im 8.
Jnf .-Reg. ; Edm. v. Stöcklern im 8. Jnf .- Reg. ; Ant . Löffler im
6. Jnf .-Reg. ; Franz Frhrn . v. Neubronn im Feld-Art .-Reg . ; Ott «
Stüber im 8. Jnf .-Reg . ; Karl Keller im 6 . Jnf .-Reg . ; den Sek .-

L« tn . Berth . Maier - Ehehalt im 2 . Drag .- Reg ., Markgraf Maxi¬
milian ; Gallus Koch im 4. Jnf .-Reg., Prinz Wilhelm ; Christ. Rud .

Altfelix im 3. Jnf .- Reg. ; Heim. Einwächter im 6. Jnf .-Reg . ;
Karl Jägerschmid im Feld-Art.-Reg. ; Ferd. Beck im Feld-Art .-

Reg . ; Ernst Frhrn . v. Rüdt im 2. Drag .-Reg ., Markgraf Maximilian ;
Otto Graf « v. Rantzau im 3. Jnf .-Reg. ; Arth . v. Wänker im 6.

Jnf .- Reg. ; Frdr . Doxie im 6. Jnf .-Reg. ; Herw . Brandeis im 2.

Drag .-Reg., Markgraf Maximilian ; dem Oberstabsarzt Dr , Ad. Hoff -

maun , dirigireuden Feld-DivistouSarzt.
4 . DaS Kommandemkreuz2 . Klaffe mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löwen : dem Oberstabsarzt Dr . Beruh . Beck , Felü-Lazareth-

Direktor.
5. DaS Ritterkreuz 1 . Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des Or¬

den« vom Zähringer Löwen : dem Hauptmann Leop . Holz im Feld-

Artillerie-Reg . , dem Prewierlmtuant Max Frecher « von Laroche i«

Generalstabe.
S . DaS Ritterkreuz 1 . Klaffe mit Schwerte« de« Orden « vom Zäh -

riuger Löwen : den Hauptmänueru Nep . Schmidt im 8 . J .-R., Ang.
Schrickel im 3 . J .-R . , den Premierleutnanteu Leop. Kurz im Feld-

Art .-Reg ., Casim. Grohe , Adjutant beim Kommando der 3 . Jnf .-Br .,
Gast , von Wänker im Feld-Art.-Reg., Aug. Buisfo » im 8. J .-R .,
d« Sekondleutnanten Rich . Stempf im 3. J .-R ., Phil . Frecher«

v. Röder im 8 . J .-R . , Herm. Freiherrn von Göler im 3 . J .-R .,
Cäsar Blum im 6. J .-R ., dm Feldärzten Herm . Werner im (1 .)
Lrib-Greuadier-Regimmt , Th. Müller im Feld-DivifioaSstabe» Rich.
Römer im 4. Jnf .- Reg. . Prinz Wilhelm.

7. Da « Ritterkreuz 2 . Klasse mit Schwerte« de« Orden « vom Zäh¬

ringer Löwen : den Premierleutnanteu Ludw . B ertön im (2 .) Gren .-

Reg ., König von Preußen , Rud . Stiefb o ld im Feld.-Art .-Reg ., Ernst
Blum im 4 . Infanterie -Regiment, Prinz Wilhelm, Emil Wagner im

(2 .) Gren. -Reg., König von Preußen, Frdrch . Fischer im Feld-Art .--

Regimmt , Ed. Frecher« von Bodmann im (2 .) Gr « .-Reg ., Kö¬

nig von Prmß « , Karl Bühler im 8. Jif -Reg .» Alf . Seubert
im (2.) Gren .-Reg . , König von Prwßen , Karl Frecher« v. Stengel
im 5. Jnf .-Reg., Max . Sido im 8. Jnf .-Reg., Aug. Anheuser im

4. J .-R . Prinz Wilhelm, de» Sekondeleutuanten Jul . v. Beck im Feld-

Art .-Reg .» Max Freiherrn von Schönau im Feld-A .-Reg ., Alft . von

Ehrenberg im Feld-Art.-Reg . , Chrstn. Prestrnbach imF .-A.-R.,
Ad. Osiauder bei der Pioonia -Abthl.,Frdrch . BärreS im 8. Jnf .-

ftcg ., Th . Näher im 8. Jaf ^-Reg., Aut . Graf « von Svoneck im

4. Jnf .-Reg., Prinz Wichelm , Otto Knecht im 4 . Jnf .-Reg ., Prinz
Wilhelm, Herm. B i l l i n g e r im 8. Jnf .-Reg ., Alft . Stüber im 8.

Jnf .-Reg ., Rob. Großschupf im 6. Jnf .-Reg ., Wilh. Frecherr« von
St . Andre im 3. Drag .-Reg., Prinz Karl, Ed. Frriher « von Rüdt
im (1 .) Lrib-Gren.- Reg ., Heim. Feil ! im 3. Juf .-Reg ., Wich. Fecht

A Schicksale zweier badischen Kriegsgefangenen in Frankreich .
Noch immer wissen französische Blätter Ungeheuerliche» über Grausam -

Itttra zu berichten , deren sich deutsche Sochaten in dem eben beendet«

Kriege schuldig gemacht hätten. Die ftanzöfische Wahrhaftigkeit hat sich
aber nachgerade so außer all« Kredit gebracht , daß nm geistige Unzu¬
rechnungsfähigkeit oder blinder Haß fich über die dmchau» märchenhafte
Ratm solcher Berichte täusch « lass« kann , und daß e« die Selbstachtung,
dir fich der Dmtsche schuldet, geradezu verbietet , sich mtt der Widerlegung
von Erfindung« zu befass« , welche keine Geschichte , fände« Episoden
eine« RäubenomanS bieten . Wenn aber bei dem Bortrag dieser Fabeln

fast immer mit der französisch« Hmnauüät geprahll und rühmend be-

tont wird, daß dmtsche Gefangene und Verwundete ftanzöflscher Seit «

allzeit mit der ausgesuchtest « Liebenswürdigkeit behändest worden sehen,
fo ist e« gewiß nicht müßig, diese fteilich schon durch die mannigfachsten
Thatsacheu stark entkräftete Behauptung vollständig al« fteche Unwahrheit
« rzuthnu. Auch der Schreiber Diese« kann hiezu ein« klein« Beittag
ME « , indem er die Erlebnisse , die er und einer seiner Freunde währmd
des Krieges in Frankreich gehabt , in schlichter und wahrheitsgetreuer Dar -
PeElg den Lese« Ihres Blattes im Nachstehend« zu schildem unternimmt.*)

Wrr Hamen dm Auftrag erhalten , in Remiremoot, daS etwa 8 Stuu -
dm von Epmal, unserem damaligen Standquartier, eutsmrt Legt , eine
RewguoSzlrung zum Behuf der Anschaffung von Bauholz zu wachen,
n . begab« unS am 24. Okt . v. I . dahin. Wir war« bi« zum Einbmch der

^ Mkelhett beschäftigt, und da wir überdies hört« , die Bahnlinie nach
Mval sey gestört , so beschlossen wir , in Remiremont über Nacht zu
dleww, nud ersucht« d« Maire de» Orte «, n»S, sowie drei un» beglei¬
tend« Soldat « Quartiere rmOrt zu gebe». Derselbe serügte un« Ofst-
nmsbrllete au» , und wre« uns da, Hotel Cheval de Brouce al« Sb -
strigequartrer an. Dre Sotbat « ward« in dm -n st-nm dm Häuf« « un-
trrgebracht . Um 8 Uhr begab « Wir an, zu Bett , md gedacht« nn«

^ Der Wnsmdcr ist un» al, durchau, zuverlässt, bekannt, und uehmm wir
«ME kemm »ostaud, auch nuferer Seils die « Le « laubwürdigkeit feiner
« , »bm zu verbürge». Die Red.

„langen Schlaf zu thuu, - nicht da« mindeste Böse ahuend , da ja erst
vor wenige» Tag « dmtsche« Militär in Remiremont gewesen war. Bald

nach Mittemacht erwach« wir durch da« Geräusch mächtiger Schläge an
die Thür uusere« Zimmer«. Ja wenigen Augmblickcn ist die untere Thür -

füllung eingestoßrn , und kurz darauf die ganze Thür a«»einandergespr« gt.
Vierzehn Mann stürz« im Scheine zweier llaschlittkerz « , die von dem

Gauge vor dem Zimmer rin trübe« Licht verbreiteten, mit wildem Lärm

zu uu« herein. Wir begreif« sogleich, daß e« FrancS-tirmr « und zwar
solche der baudsteuhastestm Gattung find , die »»« mit diesem Nachtbesuch
beehr« . Mein Freund, dessm Bett der EingangSthüre gegenüber lag , und
der sogleich von d« Eindringlingen bemerst « urde, mußte fich, waffeulo«
wie « war, ergebm, um nicht sofortuiedergeschoffea zu werden. Ich selbst
war durch da« Aufspreng « der Thür hinter diese und ein Nachttisch -

ch« zu steh « gekommen, so daß ich im ersten Lugmblick u»bem« kt blieb,
und mit ziemlich »ubehaglicheu Empfindung« zuseh « mußte , wie via
Maun auf mein Bett zustürztm, e« unt ihren Bayounet « dmchlöchertm
und damit nicht eh« aufhörteu, bi« ein« vou ihn« « klärte , e« liege
offtubar Niemand im Bett . Jetzt wurde mau meiner ansichtig . Und i»
nächst« Augenblick sehe ich fiebm Bayonnete sich geg« meine Brust
richte» . Unt« solch « Umständm blieb auch mir , nm nicht ohne Fed« -

lrs« S aufgespießt zu w« d« , uicht« Aud« e« übrig, al« da» Beispiel mei-

ne« FreundeS »achzuahmm und mich den Gekomm« « zu übageb « .
Während dies« Szene hatte d« Häupüing d« Bande mehrae Schüsse
au» meines Freundes Revolv« , d« auf einem Stuhle lag » «bgef« « t
— in wckcher Absicht, ist mir nicht recht klar. Verwundet wurde durch

dies» Schüsse Niemand. Wahrschemlich handelle es fich nur um ein«

melodramatisch « Knalleftkt. Nachdem unsere Degen und sämmtliche sou -

stig» Effekt« mit Beschlag belegt waren, gestattete ma« un« großmüthig,

rwsae sehr sommavche Toilette (wir warm im Hemde) eimgamaß « zu

vervollständig« , ich sage absichtlich : einigermaßen, West« und Kravatte »

durften wir nämlich nicht anlrgeu. Da Riualdo d« Bande dekretirte, rS

bedürfe d« genannt« Kleidm^ tstücke uicht , Rock und Hof« genügt«

m>» »ollstänÜg. Obgleich «*» bttfe Ansicht nicht besonders rinleachtrte.

da die Nacht ziemlich kaÜ war, mußt« wir unS fchließllch in daS kate¬

gorische Gehriß de» RäuberhLcyitlingS fügen . Man führte uns zum Hanfe

hinaus, dessen Bewohner seltsamer Weise ttctz da Revolverschüffe und

de» sonstig « furchtbaren LärmS nirgends sichtbar vmrden , «ud wir fan¬
den vor dem Thvre noch 25 bis 30 Manu , so daß fich zu unserer Ge-

fangenuehmung augenscheinlich ei« Korps vou etwa 80 Man » in Thä-

ttgkeit gesetzt hatte. Zu unserer Weit« beförderong hielt man jedoch , da

wir ja ohue Waffe» waren, 9 Manu für ausreichend , die sich denn auch

sofott mit «nS in Marsch setzt« . Nachdem wir etwa 2 Kilometer zmück-

gelegt hatte«, » urde plötzlich Halt kommauditt, und eine nochmalige sehr

g« aue Durchsuchung unserer Taschen vorgenomm« . Dieselbe blieb selbst¬

verständlich fruchüo «, da mau unS MeS , waS wir bei an » trug « (Geld,

Uhren, Notizbücher , Taschenmesser), bereits im Hotel abgenommen hatte.

Wahrscheinlich glaubt« uns« e Begleiter, wir sey« noch im Besitz irgend

« »« Mordwaffe von sehr kleinenDinwnfionen, die ihre Kam « adeu über¬

seh« hält« , vielleicht dacht« sie auch noch eineu guten Fang au Gel-

deSwerth zu thua. Nach d« Dmchfuchuug wurde d« Marsch fortgesetzt.

Der Regen strömte unaufhörlich vom Himmel und ein heftig« Wind v« -

« ehtte noch die Unaunehmüchkeitm uns« « Lage . Ja St . Marie macht«

wir einige Minutm Rast , dann ging tS ab« ohne Unterbrechung bi«

St . Maurice wett« . Hi« empfiag unS ein zahlreich « Haufe von FraucS -

tireurS mit laut« Bezeugung« bestialischer Frmde . Wie wir spät« « -

fuhr« , hatten dieselb« die meuschmfrmudliche Absicht , u»S ohne Wnte -

reS zu « schieß« . D « Kommandant de« Orte - war jedoch and« er Mei¬

nung, und ließ unS in'» Gefäoguiß « erf« . Diese» Gefängniß war ««

fensterlos« mü Stein « gepflastett « Stall , iu welch« » au» einem iu der

Ecke brsiudkcheu Kübel wahrhaft pestilentialische Düste aufstiegm. Boa

Möbeln , speziell einem Bettlagn war natürlich nicht die Rede. E » fehlte

sogar au rin« Decke, um uu- zu rrwLrm« , und so mußt « wir un«,
bi» auf die Haut durchuäßt, auf de« kalt« Steinbod « auSstreck« und

uu » damü begnüg« , da- Wassa an» nuftru Kleidern und Strümpfe »

anSzudrück« . um so ihre Msse wenigst « » etwa« zu verwind « » . Nach¬
dem wir rillige Stund « in dies« Srtuation zugebracht, trat «in Gew-



im Feld -Art.-R - g-, Frdrch. Neff im 3 . Änf . -Reg., Herm. Vogel im
4 . Iof .-Reg., Prinz Wilhelm, Wilh. v. Renz im Feld -Art.-Negiment,
Seinr. W ittmer im (1 .) Leib-Gren.-Reg., Grg. Riegl er im (2.)

ren .- Reg . , König von Preußen , Tav . Liefert im 6 . Jnf . -Regimrvt,
Karl Seidensvinner im e . Iaf . -Reg ., Emil Grumbacher im
(1 .) Leib-Gren .-Reg . (Schluß folgt.)

? Mannheim, 9 . März. Endlich hat auch der Manvh. Anzeiger in
tmem Leitartikel „die Ergebnisse " über den jüngsten Ausfall der Wahlen
gesprochen oder vielmehr über die Ergebnisse des von ihm bislang in
den Himmel gehobenen , jetzt aber bei seinen Aktionären in einigen Ber-
rnf gekommenen „ allgemeinen und direkten Wahlrechts." Er findet zu¬
nächst, daß der Kriegsruhw , der Glanz der Waffenthaten, die äußere
Größe des neuen auS der Eisen- u. Blutpolitik hervorgegangenenStaatS-
gebäudes «nS nicht die Freiheit, dieses Kleinod, das treibende Element
gewesen sey. Die Freude am großen herrlichen Vaterlands hat er nicht
unter den Beweggründen der Wählermehrheit entdecken können , weil
eben in seiner Weltbürgerlichkeit für srlche „abgestandene" Begriffe keinen
Sinn hat. Und doch bezweifeln wir trotz seiner Ausführung auf das Ent
schiedenfie, daß das Kleinod Freiheit in den Händen der Stotzingen, Für.
stenberg, Lender , Bodmann und des mörtelwerfendenMoralpredigers aus
Freiburg besser aufgehoben gewesen wäre, als in den Händen unserer
jetzigen Erwählten. Wir bestreiten aber eben so emschiedeu, daß die
Herren Feder und FaaS, „welche in den wenigen Bezirken , in welchen
unsere Partei Kandidaten aufstellte , Stimmen, die sich nach Tausenden
berechnen, auf sich vereinigten" , bessere Hüter des heiligen FmerS gewesen
wären ; denn außer einer Anzahl von Doktrinären und altmodischen Recht¬
habern findet sich in diesen Tausenden durchaus nicht der Kern des freien,
selbständigen , unabhängigen BürgerthumS, sondern nur verhetzte und irre¬
geleitete Theile des Arbeiterstandes, mit dessen Wurfchbüchlein die Herren
ein leichtsinniges u . frevleS Spiel zu treiben pflegen . (Und die Schwarzen
von Ettlingen nicht zu vergessen. D. Red.) Uedrigeus ist es ein ganz
gehörigesTaschenspielerkunslstück, Angesichts des Wahlausgangs von den Tan
senden Demokraten zu sprechen, welche beweisen sollen, „daß der Gedanke
der Freiheit im Volke lebt und einmal lebendig sich auch Bahn zu brechen
wissen wird," nachdem von 230,205 Abstimmenden sich auf die Herren
FaaS und v. Feder nur 7874 Stimmen vereinigt haben, also noch we¬
niger, als in dem 14. Wahlbezirk , als Protest gegen die Freiheiten des
Herrn von Ketteler der national - liberale Dr. Hcrth erhalten hat, dem
8011 Wähler ihre Stimmen gegeben habe«. Wir denken, daß die 131,243
Stimmen der national - liberalen Partei für die freiheitlichen Geschicke des
deutschen Volkes von größerem Gewicht seyn werden , als die 7874 demo¬
kratischen Stimmen , deren Vertreter ihre ganze Aufgabenur im Neinsager» zu
allen staatlichen Fortschritten erblickt hätten. Wenn aber endlich der
Mannh. Anzeiger behauptet, seine Partei sey nicht so gut orgamsirt ge¬
wesen, habe keinen so große Thätigkeit entfaltet, als die national - liberale
Partei , so wisse» wir nicht , worüber wir mehr staunen sollen, ob über
die Unwahrheit dieser Behauptung, oder die — Unbefangenheit, mit der
dieselbe aufgestellt wird . Als ob nicht das öffentliche Leben unsererStadt
im letzten Jahr genügend kundgegeben hätte , wir vortrefflich organisirt
das grüne Haus war und wie emsig seine VolksbeglückungSmaschine ge¬
arbeitet hat. Nur so viel ist richtig , daß wir von den Herren d«S grüne»
Hauses seit den Gemeindewahlen Etwas gelernt haben , daß wir die ein¬
zelnen Wahllokale überwachen ließen, um nicht die Wähler durch gewisse
Herren einschüchtern u. ihrer Stimmzettel berauben zu lassen, u. wenn dann
unsere VerttauenSmänner dmchschnittlich den Wählern einen behaglichere»
und verttauensvolleren Eindruck gewacht haben, so wird der Hauptgrund
darin gelegen seyn, daß die Wähler alle diese Männer als treue und
eifrige Freunde des Vaterlandes kannte», welches Vaterland bei de» Geg¬
nern vor lauter „Freiheit, die ich meine" nur die Behandlung als Stief¬
kind gefunden hat. Versagte dir VolksbeglückungSmaschine , so wird der
Hauptgrund darin zu suchen seyn, daß am Entscheidungstage ihre Achse
brach ; diese Achse war die Behauptung des Mannh. Anzeigers , daß die
Demokraten über die Mehrheit der Bürger zu verfügen hätten ; diese Be¬
hauptung war aber weder Krnpp'scher Gußstahl, noch Holz, «och auch
nur GlaS, sie war eitel Dunst von Anbeginn. Der Mannh. Anzeiger
kommt zu dem Ergebniß, eS müsse an der Verbreitung der Erkenutniß
gearbeitet werden , daß nicht die Kirche , sondern die realen Dinge der
Politik eS sind, welche uns zur Wahlurne rufen. Diesen Satz unter¬
schreiben wir gerne , nur ist er unvollständig. Nicht die Kirche , nicht die
abgestandenen Phrasen der süddeutschen Demokratie, sondern die realen
Dinge der Politik rufen das deutsche Volk zur Wahlurue ; diese „realen
Dinge der Politik" aber bedeuten den Aufschwung u. Ausbaw des großen,
starken, freien Vaterlandes. Diese Ziele haben die Wähler an die Urne
gerufen und sie haben in Süddeutschland fürwahr ein gutes, verständ¬
liches, klares Deutsch gesprochen !

r . Mannheim, 10 . März. Vor einigen Tagen find noch in der letz¬
ten Sttrude etliche und 70Mann des hiesigen Reservebataillons
zu ihrem Truppenkörprr in'S Feld abgegangen , wahrscheinlich die letzten
vor der Rückkehr unserer Besatzung , zu deren Bewillkommnung listige
Vorbereitung in Privatkreisen getroffen wird. — Gestern fand die ärzt¬
liche Untersuchung der nenen Mannschaft des Zugangs von
18 71 statt. DaS Ergebniß derselbe» war ein glänzendes, mehr Dienst¬
taugliche , als seit vielen Jahren der Fall gewesen. Es ereiguete sich der
Fall, daß unter den zur Untersuchung sich Stellenden ein Blatterukranker
vom Lande war, der natürlich sofort in das Blatternspital geschickt wurde.
— Als „ Dorfeier" zum Friedens fest« gibt das Hoftheater heute,
nebst dem Vortrag von Kalliwoda's deutschem Lied und Wilhelm's Wacht
am Rheine die dramatische Szene „Des Kriegers Frau" von Hrigel,

dann zu uns ein, der fich nach viele» Beschwörungen herbeiließ, u»S mn
den Preis von 33 Sous ein wenig Stroh zu verschaffen. Hinsichtlich der
Bezahlung baten wir unfern Kerkermeister , fich an diejenigen FravcS-tirems
zu wenden , die sich unseres Geldes brmächtiat hatten. Auf unsere Bitte
um etwas zu essen , erklärte der Gendarm , Brod und Wasser stehe uns
zu Diensten. Nach einigem Parlamentire » entschloß er fich endlich , uuS
auch Suppe und Fleisch zu verschaffen . Leider fanden wir aber Beides
trotz unseres wüthenden Hungers absolut ungenießbar. Am nächsten Mor¬
gen wurden wir weiter tranSportirt, und zwar diese? Mal , indem man
«ns wie gemeine Räuber oder Mörder mit Ketten an einander schloß.
Sv ging eS drei lange und hange Tage vorwärts , während deren wir
theils zu Fuß, theilS zu Wagen immer mit unseren Kette» weiter beför¬
dert wurde». (Schluß f .)

O Der Kaiser kommt !
Auf ! deutsche « Volk, dein Kaiser kommt,

Zieh jubelnd ihm enlgegeu !
Der Kaiser kommt mit Sieg geklönt,
Mit Gott auf allen Wegen.

Er hielt getreu die Wacht am Rhein
Mit seinem guten Schwerte .
Er hielt den stolze» Gegner fern
Don vaterHiud' scher Erd«.

Er hat den Feind im eignen Land
In '» Her, hinein getroffen,
Nun kehrt er heim, der Krieg ist an«,
De « Frieden » Thor steht offen.

Der Kaiser bringt als Siegerpreis
Uns deutsche Lande wieder.
Er einigt un » , er mehrt da» Reich,
Preist ihn durch deutsch« Lieder.

Hoch fey willkommen großer HeL ,
De » Deuschland neu geboren
De « de« Allmiicht' geu weiser Rath
Zmo Retter uu« erkoren.

Drum auf , mein Volk, dein Kaiser kommt,
Zieh jubelnd ihm entgegen !
Der Kaiser hoch ! Hoch , deutsche« Reich !
Uns allen Glück »nd Segen . R.

E. Wichert's „ eisernes Kreuz" und Leixner - Grünberg's „ Deutschlands
Aufrrstehen" . Die Meldungen für Plätze find so zahlreich, daß ein wodl-
gefüllteS HsuS zu erwarte» steht. — Gestem beschloß eine Anzahl Mit¬
glieder der national - liberalen Partei, den hiesigen Reichstagsmit¬
glied er » vor ihrer Abreise ein Banket zu geben . Dasselbe wird vor¬
aussichtlich sich solcher Theilnahme erstellen, daß es schwer seyn wird, zur
Abhaltung die richttge Oertlichkeit zu finden ; die Wahl schwebt zwischen
dem Badener Hof «nd den Sälen der Schloßgartevwitthschaft von Back.

8 Heidelberg , 10. März. Wie wir vernehmen , hat unsere ruhm¬
bedeckte Armee bereits den Rückmarsch in die Heimath angetreten, und
wird Bade» als bisheriges Grenzland zunächst die Freude haben, der hrimkeh-
renden Kriegerschaar das erste „ Willkomm" entgegenzujubelv . Deutsch¬
lands Frauen u . Jungfrauen haben fich während der langen Dauer des
Krieges in de« Hilfsvereinen ihrer große» und schweren Aufgabe würdig
erwiesen ; sie werden eS sich , nachdem der Krieg beendet, nicht nehmen
lassen , den heiwkehrenoen Hcldenföhnen auf ihrem Rückzuge nach Süden
und Norden de» wohloerdientenLorbeerkrauz ans schöner Hand zu reichen.
Zur plamäßigen Durchführung diese- Gedankens bringen wir in Vor¬
schlag : eS möchte» sich in allen Haltstattoueu längs der betreffenden
Etappenstraßen FrauenkomiteS bilde», und jedem vorüberziehenden deut¬
schen Kriegerzuge eine» kleinen runde» Kranz aus MooS-, Fichten - oder
Epheugrün überreichen , auf dessen Bandschleife eingedruckt ist : „Als Wist
komm unsrer deutschen Heldmfchaar von den Jungfrauen in N. N. '
Werden diese sich von Station zu Station wehrendenKränze an den En
senbuhr,wagen befestigt , so gestalten sich dieselben allmählig zu Triumph ,
zügen , zu welchen wir fie zu stempeln alle Ursache haben . Wir ersuchen
alle badische» Blätter, davon Notiz nehmen zu wollen.

Offeuburg , 9 . März. (Ort .B.) Nach einem heute hier einge
troffenen Drahtbericht hat Herr Anwalt C. Eckhard die Wahl als
RcichStagSabgevrdneter für den 7. Wahlbezirk (Offenburg, Kork, @108?»
dach und Oberkirch ) angenommen.

"TT Kehl , 9 . März. Gestern Abend 7 Uhr trafen Se. König!. Hoh.
der Großderzog auf der Rückreise von Versailles hier ein. Obgleich
nur kurze Zeit vorher dis Nachricht von der bevorstehenden Ankunft da¬
hier eingelaufen war, so hatten sich doch die Spitzen der hiesigen und
Dorf-Kehler Staats- und Gemeindebehördeu, der Kreisabgeordnete, die
Bezirksräthe, ein Theil der Geistlichkeit des Hanauerlandes und viele Be-
wodner von Kehl und Umgebung auf dem Bahnhofe eivgefunden . Mit un¬
verkennbarem Wohlwollen nahmen Se. König!. Hoheit die Begrüßung
Seitens der Vorstände der Staats - und Gemeindebehörden entgegen und
sprachen sodann , in Erwiederung auf eine warme vaterländische An¬
sprache des hiesigen großh . Oberzostinspektors daumann , schwungvolle,
herrliche Wotte über die glückliche GestaVung der Dinge im deutschen
Vaterlande und über dir Segnungen des Friedens , Worte, würdig, mit
goldener Schrift ein Blatt in der Geschichte Deutschlands zu füllen . Ein
begeistertes Hoch „auf den geliebten Landesherrn, auf den Scht deutschen
Fürsten, deffen hohe Verdienste um daS rasche und üppige Gedeihen deS
BaumeS der deutschen Einheit jedes deutsche» MauneS Brust mit Freude
und Stolz erfüllen," folgte jenen herrliche» Worten , ein Hoch, in wel¬
ches euch die in einem besonderen Zuge befindlichen Eisenbahnreisenden
freudigst einstimmte». Nachdem sich Se. Königl. Hoheit noch mit einzel¬
nen Persönlichkeiten zu unterhalten und von der hiesigen Erquickungsan¬
stalt für deutsche Krieger einen Ehrenttunk anzunehmen geruht hatten,
setzten Höchstdieselben nach etwa ' /2 ständigem Aufenthalt die Reise fort,
begleitet von unseren Segenswünschen und den lebhaftesten Zurufen der
den Bahnhof füllenden Menschenmenge .

X Waldshut , 10 . März. Gestem Abend sollte in Zürich i« der
Tonhalle das von den deutsche» Studirenden veranstaltete Friedens¬
fest gefeiert werden , zu welchem die deutsch;» Professoren der Hochschule
und des Polytechnikums, sowie verschiedene Bewohner von WaldShut ge¬
laden waren. Allein die in der sog. freien Schweiz herrschenden Zustände,
namentlich die ungewöhnlichen Begriffe von Freiheit und Ordnung, mach¬
ten das Vorhaben zu mchte . Denn kam» war die erste Rede gehalten, so
flogen von allen Seiten Steine durch die Fenster auf die Gallerie und
in den Saal . Französische Offiziere und Soldaten drangen bewaffnet in
daS Innere, gefolgt von dem hohe» uud nieder » Pöbel der Stadt . Der
Zusammenstoß blieb nicht lange auS , trotzdem auch einige schweizerische
Soldaten aufgeboten waren , die iudeffen auS hergebrachter Scheu vor
etwa fehlgehenden Hieben sich vorsichtig duckten und fich überall da ent¬
fernt hielten , wo gerade ihr Einschreiten nothwendig war. Uebrigens zo¬
gen die Herren Franzosen auch hier den Kürzeren, indem fie mit Stuhl¬
beine » und Stöcken derart bearbeitet worden, daß viele von ihnen erheb¬
liche Verletzungen davoutrugen. Leider soll aber auch ein deutscher Student
durch eiueu Säbelhieb bedeutend verwundetworden seyn . Daß unter solchen
Berhältvissenvon einer eigentlichen Festfei« keineRede seyn konnte, ist einleuch¬
tend u . die Theilnehmer mußten sich schlleßlich durch einen Militärkordou
hindurch in ihre Wohnungen begebe». War das Benehmen der Fran¬
zosen in einer neutralen Stadt unverschämt , so war dasjenigeder Schwei¬
zer nicht weit davon entfernt, nur daß diese sich auch noch als Feiglinge
erster Klasse bewiesen ; denn ihre Aufgabe war eS, das frünzös. Miktär
nöthigeufalls durch Zwang zu Hause festzuhaltev , jedenfalls aber gegen
die meuternde Rotte einzuschreiten . ES wäre bei einigem Willen ein
Leichtes gewesen, durch einige Verhaftungen oder durch den Gebrauch der
Waffen die Ruhe und Ordnung alsbald wieder herzustellen . Allein das
schweizerische Militär hat bekanntlich seine Waffen nicht, um davon
Gebrauch zu wache «, und Vorsicht ist die Mutter der Weisheit. Aber
einen entwürdigenderenAnblick kan» eS kaum geben , als eine aufgebotene
HeereSabtheilung , die zu schwach oder zn feige ist , um fich selbst gegen
Insulte» zu schützen. Ein Dutzend Landjäger hätte wahrscheinlich mehr
Nutzen gewährt, als diese erbärmliche» Milizen.

TaubrrbischofShrim , 10 . März. (Taub.) Der hessische Bischof Ket¬
te ler hat die auf chn gefallene Wahl im 14. Wahlkreis angenommen.

X Berlin , 9 . März. Die Börseriztg . veröffentlicht eine Erklärung
deS Dr. Stroußberg bezüglich der Zahlung der Runiänen -ZmSab-
schuitte, worin eS heißt , daß er keinerlei Verpflichtunghabe zur Zinszahlung
und eine solche in keinerlei Weise anerkenne. Er ersuche dir Obligations -
Inhaber, ihre Ansprüche allein gegen di« rumänische Regierung geltend
zu machen. Sollte die Zahlung bon bieserSeite an jetzt angesetzten Ter¬
minen nicht erfolgen, so müssen sich die Besitzer dieser Papiere vereinigen,
eine Autorität eiuzufctzeu, welche in Mbtreinstimmuug mit den Verttetern
der verschiedenen Länder, deren Staatsangehörige hierbei interesflrt find,
mit der rumänischru Regierung verhandle «nd die allenfalls erforderlichen
Schritte thne. Wenn die Besitzer sich auf diesen Standpunkt stelle», so
werde er eS an feiner Mitwirkung nicht fehlen lassen .

Berlin, S . März. Die « eüe Grenzlinie wurde nicht von unserer
Diplomatie, sondern vom großen Generalstabe vor etwa 8 Wochen noch
einmal genau geprüft durch eine Sonderkommisfion, welche die ganze Linie
durchreiste, und erst auf Grund ihre- Berichts die künftige Grenze end-
glltig festgestellt. Man wird also schon heute wohl dnran thun , diese sorgsame
Erwägung unserer höchsten Militärbehörde nicht zu gering anznfchlagen .
Bei der Feststellung der Grenze hat lÄiglich unsere Sicherheit die Wahl
der Linie entschieden.

X Berlin , 10. März. Anstott de» AuttageS ve» Magistrats , Berlm
möge die deutschen Städte zm gemeinschaftlichen Verleihung desEhren -
bürgerrechts an den deutschen Reich » kauzler u. den GrafenMoltke
auffordero, welcher in der vorliegende » Fassung nicht annehmbar erschien,
genehmigte die Stadtverordurtenverfammkma einen Antrag , dahin gehend,
die Versammlung wolle beschlleßen, sofort eme Abordnung auS ihrer Mitte
zu emenuen, um Vorschläge zu machen , rn welcher Weise die Stadt 8er-
llu der Anvkennujlg der hohe» Verdienste deS Reichskanzlers und des
General» Moltke um daS deutsche Vaterland ihrer EeitS am besten Aus¬
druck verleihen kann. — Wie dir Krruzztg. vernimmt, gedevtt der Kai¬
ser zwischen dem 17 . und IS . d. M. in Berlin einzutreffen . — I « dem
Militärkabinet soll die Abthellung für persönliche Angelegenheiten einen
besonderen Vorstand in der Person d«S Obersten v. Albedyll erhall¬
ten . — Die Kreuzzeittwg bestätigt ferner » daß dem Kaiser Rapvl

nach dem Abschluß der FriedenSgnmdlagen die Freiheit , seinen
baltsort zu wählen, znrückgegebe» worden ist. — Der hi,'.
Rom, Graf Arnim , ist hier eingetroffe ».

'
Hannover, 6 . März. (W.Z .) Der Generalgouverneur hat fofo*

Bffehl̂ erlaffen : , BeobachtuugSstationen an den Küsten nebst daw^Q
Der Telegraphennachtdienst ■rigen Telegraphenlgitungen gehen ein.

wie im Frieden geregelt , alle Schifffahrts -Beschränkungen werde«
gehoben . " 1

m München , 8. März. Solch einen Sieg, wie ihn die Reichste
Wahl der liberalen Sache in Bayem gebracht , hätten sich die zuy^
lichsten Anhänger derselben noch vor wenigen Wochen nicht zu er^
gewagt ; es dünkte ihnen schon viel , wenn sie nur die Hälfte d«
Mandate gewinnen könnte » — und nun find ihre kühnsten Hoff«^
Übettroffen . Freilich hatte die liberale Pattei ermattet , daß die (?srA
der deutschen Waffen eine ihr günstige Wirkung auf die Stimmt
der Bevölkerung üben würden ; aber man wußte auch , daß die
triotische " Partei und insbesondere der ulttamontane Kern derselbenfiä'i
schon eine ungemeine Thätigkeit allüberall entfaltet hatte, um jeng *
kurz zu paralhfireri. So standen denn die Liberalen vor einem ti%; !
ertm Bild : erst der 3. März hob den Schleier, und d«S Ergebnis
Wahlen lieferte de» Beweis, daß die „ Patrioten" nicht blos aus M
im Allgemeinen der Kammerauflösung opponirt hatten , sondern das?
recht gut wußten, wie es diesmal mit ihren Chancen stände . Was £
den Wahlen des Jahres 1869 ihnen die Leute maffenweise zugM-
hatte, das war namentlich der Popanz des „ Lutherischwerdens " : „(Z
Bayern in den Nordbnnd tritt, müßt ihr preußisch , müßt ihr lmß^n
Wersen" ; diese Lüge schreckte damals eine Menge Wähler i» den altiq»
rischen Kreisen , sowie in Schwaben, Ober- und Unterfranken . Ncm
dem ist Bayern dem Bund bvigetreten (die sekundären Aenderungez ^
Bundesverfassung ignoritt die Masse, sie fühlt richtig heraus , daß jj
Hauptsache doch geblieben ist), und man ist nicht preußisch, man ist M
lutherisch geworden ; es ist, soweit ihr Blick reicht , Alles beim Alt«, ,
blieben . Und die Söhne haben vom Feld hereingeschriebrn , daß rate di
Preußen der Katholiken genug find und daß diese ihrer Religion halh
nicht behelligt werden . Kurz, die Lüge, durch die man sich i . I . Itz
hatte bethören lassen, ist als solche entlarvt, und da gibt es nun
welche den Agitatoren, von denen sie einmal angeführt wurden , M
mehr glauben mochten , sondern gerade deßhalb dem Kandidaten der »
genpartei ihre Stimme gaben . Das ist merkwürdigerweise namentlich»
den kleineren Städten und auf dem Lande der Fall , während z. B . tz
in München der Unmuth der nichtliberalen Wähler sich vielfach in W
«hischem oder resignirtemFernhalten von der Wahlurne äußerte ; „ esH
ja doch Alles nichts, das Reich ist fertig, und wir ändern nichts mchk ,
daS konnte man in letzter Zeit oft genug hören. Dazu kam noch k
Zwiespalt unter den eigenen Führern , der auch viele der vormals >
triotischen " Wähler so diSgustitte, daß sie, darob am Erfolg verzweifelt
ihre Sttmme gar nicht abgaben . Dies die Ursachen, welche de» Liberale
selbst in Bezirken , wo sie fich's nicht im Mindesten «wetteten, zum Sie»
oder doch zu ansehnlichen Minoritäten verhalfen. ]

*) München , 9. März. Endlich steht das Gcsammtergebniß i»
Reichstagswahl in Bayer», wen» auch von ein paar Bezirken mL
nicht amtlich , fest , und wenn auch nicht ganz in dem Maße , wie cs wch
den kingelaufenenPrivatnachrichten den Anschein hatte, so hat doch die liberch
Pattei im Ganzen gesiegt. In 29 Wahlbezirken ist nämlich liberal u. W
in 19 Bezirken „katholisch - patriotisch " , wie das Vaterland dir extt»
ultramoutane Partei bezeichnet, gewählt worden , während die gemäßigtq
Mittelpattei spielenden „Patnoten" ganz durchgefallen find. Da StaM
rath Freiherr v. Hömiann in drei, Dr. Völk in zwei Bezirken ge«
wurde , muß in drei Bezirken eine Nachwahl vorgenowmen werden .

*
Stande nach vertheilen fich dir Gewählten wie folgt : 10 einschließ !
deS Exmiuisters und Staatsraths . Fürsten von Hohenlohe sind adel
Grundbesitzer , 8 bürgerliche Landwirthe, 4 Gewerbetreibende, Kauflivi
oder Fabnkanten , 11 Justiz - oder BerwaltungSbeamte im Staatsdienß
2 Universitäts-Professoren, 8 Advokaten , 1 protestantischer und 4 kath
lische Geistliche , Einer Rentier und EinerGemeindebeamter. — Auch l
unserer Feldpost hat die Abrüstung begonnen, nvd befindet sich berck
ein Theil der bei dnselben »« wendeten Kondukteure und der Feldpofivi
gen auf dem Heimwege in daS Vaterland. — Ein Würzburger Blatt A
auS bester Quelle verbürgt erfahren habe», daS 4 . und 8 . bayerische 3»
fanterie-Regiment werde nach Metz in Garnison kommen und daSS
bayerische Chevanxlegcrs -Regiment nach St . Avold und Saargewüad d«
legt werde».

M .C. München , 9 . März. Nach Metz »«den auch 2 bayerischeI »
fanterie-Reziment «, das 4 . und 8 ., welche zur Zeit in Germersheim
Landau liegen, uut« dem Befehl des Generalmajors Horn verlegt
den . Ein bayerisches leichtes Reiter -Regiment, man nennt daS 5.
vauxlegerr-Regimeut, soll nach St . Avold und Saargemünd kommen.
Die im Etappendienste gestandenen bayer. Landwehrbatailloi
sind zur Rückkehr nach Bayern beordett uud ebenso find die Einleitmtz
zur Rückvrrbnnguug der vereinigten Landwehrbataillone Nr . 3, 5, 7,1
15, 27 und 29 bereits gettosse». — Die Eiseubah neu in den m
erworbenen deuffchen Gebierstheilen gehen in die Verwaltung deS St«
über, und ist hiefür bereits ein vollständiger Eimichtungsplan aufgesd
Für die Pfälzer Bahnen bleiben die bishettgrn Anschlußpunkte
bürg und Neuukircheu beibehalteu . — Me in Belgien eingebani
französ . Soldaten w« den am 9. und 10. März unentgeltlich von
Eisenbahnv«waltungeu an die Grenze gebracht. — Für Feldpostsi
dünge » bieten sich bei dem Zurückmarsche der Truppen größere !
stellungsschwierigkeite » dar, da die Truppen in breit« en Linien mars
reu, während im Kriege sich die Truppen enger znsammeuhielten .

X Breme », 10. März. Die Bremer Bank hat heute denDiSkoi
von 4 auf SV, Prozent herabgesetzt.

Bom Oberrhriu, 7. März. (A.Z.) Me Abtretung des Krr
seS Weisseuburg an Bayer » findet ihre volle Bestättguvg
den halbamtlichen Mitthellungen über den Abschluß der FriedenSgrM
lagen und die hiechei zwischen dem Bundeskanzler und den Vettrete
der süddeusschea Staaten vereinbarten Abmachungen ; bereits ist die ZM
stimmung der königlich wütttemb« ,ischen u. d« großherzoglich bad . Sta«
regiemng zur Ausscheidung WeiffenburgS a«S dem unmittelbar verbleil
den Reichsland Essaß -Lothnngen erfolgt, und die vom deutschen Butt
rath dem Reichstag zu erstattende Vorlage üb« dir staatSrechtllche Di
nisation des ReichslaudeS wird fich auf daS nach Abtretung Weissenb«
verbleibende Gebiet von 250 Quadratmellen und 1,580,000 Seelen
schränken. Mit Rücksicht «uf diese vormals bayerischen GebietSthelle i
zur Ausgleichung d« 1866 « Einbuße erhall nunmehr das König»
Bayern die Kantone Weisseuburg mit 14,052 Seeleu und 3 Q.--
Lautnburg mll 7769 Seelen uud 1 Q .-M . , Selz 14,645 Seele« '
3 Q.-M ., Sulz rmterm Wald unt 16,130 Seelen und 2xk Q .-M.,
Ganzen 52,597 Seeleu und 9 *

/± Q .-M . Dem Bekenntniß nach vett
sich die Bevölkerung in 83,908 Katholiken , 28, 318 Protestanten
2372 Israelllr».

Ausland.
O Bus der Schmelz . 9. März. Die Heimseuduug d« fr

zösischeu Eingegrenzten ist zwar auf Ersuchen d« ftavzösi
Regierung etwas verschoben worden, da die französischen Bahngeseüs
trn nicht hinlänglich Wage« haben ; allein klein«« Heimsendungen h
doch stattgefunden , zuvörderst der Feldgendarmerie und daun auch
ander « KorpSadchellungeu . Die Abschickuvg in größeren Btthäll«
wird mit dem 18. oder 14. beginne « und bequem mll dem 24. ba
seyn. Man wird die Berpstegung dieser Leute, so well nämlich ein
rrsatz stattfindet, zu etwa 8» /, Mill. Fr. b«echnen können . Dabei
jedoch unsere Ausgaben für die BewachungSmaunschastennicht in Bet
gezogen . Diese letzt«en und die GrenzbesetzungSkosten wLhrmd des

, zen Kriege- werden eine hohe Summe erreichen uud tzzvhl da» neue
jlchm vollkommen in Auspmch nchmen . Um deßhalb «ms dem Syfich
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der Krieg beendet ist , beginnen alle Lebensmittel '

und Futterpreise zu sinken, und eS zeigt sich , daß eS an Vorräth«

?eder Art nicht fehlt- , die aber zur Erzielung höherer Preise v°n Hand¬

ln « aula -kaust wurden und nun oft unter den AnkaufSprelfen lvsgelchla -

- en werden müssen. Mancher vorher erzielte Geldvortheil geht d^ ei wie¬

der verloren . — Tie Zhl der Opfer bei dem unglücklichen Ererg -

nisse von Morges ist noch nicht genau ermittelt ; 30Tobte sind zu

Tone gefördert , aber man fürchtet , daß sich die Zahl noch vermehren

wird . DaS waadtländifr ' e Kriegsmaterial ist wohl vollständig verarchtet .

ES soll übrigens versichert gewesen seyn . Bon dem französischen konnte

Manches gerettet werden , der Verlust ist übrigens noch bedeutend genug ,

fo von 89,000 Chassepot - Gewehren , welche allein einen Werth von über

2 Millionen aukwcch « und die schwerlich versichert wurden .
* Zürich , 10 . März . Gestern Abend war di- hrA -

,
Tonhalle der

Schauplatz von Szenrn , welche an die Blüthezeü der Pariser Pöbelherr¬

schaft erinnern . Die N . Z . Z . schreibt über den D « lauf dres« Exzesse :

. Gestern Abend hatte die deutsche FrredenSfel - r rn der Ton¬

halle in Zürich statt , wozu auf besondere Elntrrttskartm hrn ungefähr

900 The
'ünebmer , darunter eine Anzahl Damen , sich ewgefmrdeu hatten .

terr Professor WiSlicenuS «öffnete dir Feier mit erner lang««
ede , in der « einen kurzen Rückblick auf die Geschichte d« deutschen

EmbeitSb . strebrngen bis auf die neveste Zeit warf . Nach Abstngurg emes

LiedeS trat als zweiter Redner Hr . Prof . S ch e r r auf , dessen Trfchfpruch

mit größtem Beifall ausgenommen wurde . Bon da an war die Festfreude

auf die schamloseste Weise gestört. Ein Haufe Pöbel entblödete sich nicht ,

durch lautes Pfeifen , durch Steinwürfe in dir vbttste Reihe der Fenster

im Tonhsllesaul , und durch Eindringen in den WirthschaftSraum einen

Skandal sonder Gleichen herbeizuführen . Ein Theil der Horde , darunter

französische Offiziere , dravgen von Süden her gegen daS Podium in der

Tonhalle vor und sprengten die dortige Thüre , worauf sich zwischen den

Sängern der deutschen Liedertafel und den Musikern einerseits und den

frechen Eindringlingen anderseits ein heftiger Kamps entspann . Ein franz .

Unteroffizier blieb lobt auf dem Platze , verschiedeneDeutsche wurden theilS

durch Säbelhiebe , theils auf andere Weise erheblich verwundet . Aufmar -

schirendeS Militär säuberte den Platz und stellte die Ordnung wieder her ;
allein das Fest war getrübt , die Theilnehmer konnten « st nach ein paar
Stunden mit voll « Sicherheit daS Gebäude verlassen , von deutscher Seite

mit Bitteckert im Herzen und von den Schweizern mit dem Gefühle der

Scham , daß so etwas in Zürich möglich gewesen." Ein ander « Bericht -

« statter de» Blattes theilt noch folgende Einzelheiten mit : Anfänglich ,

zur Zeit wo die Festfeier ihren Anfang nahm , waren die Anfammkungen
nicht bedeutend « . schien die allgemeine Erwartung « och immer begründet ,
daß der Abend Angestört feinen Verlauf nehmen werde . Nur beim Haupt -

eingang ans Seite der Stadt drängte sich eine Schaar junger , allem An¬

scheine nach gedungener Leute, den Festtheilnchmern den Eintrilt ins Ge¬
bäude erschwerend und ihnen Beleidigungen zmufend . Allmählig jedoch
mehrte sich der Hanfe , unter ihnen ein bäruniger Kerl mit einer Mist¬
gabel , was einige Kantonalb ramte und Militärpersonen , letzt« « in Uni¬

form , welche si >8 ans fast üb « triebe« rr Vorsicht (wie sie meinten ) in die

Nähe begeben, veranlaßte , in die Tonhalle einzutreterr und den nachdrin -

genden Pöbel , worunter auch franzöflfche Soldaten und Offizier ^ zurück
zn halten und vom Eindringen abznmahne » . Bald kam es so weit , daß
große faustdicke Steine vor, der Straße her in die Fenster geschleudert
wurden . Auffallender Weise hatten inzwischen mehr als 80 französische
Offiziere , wenigstens theilweise mit Säbeln bewaffnet , in dem Wirth -

schaftSsaale der Tonhalle Platz genommen — beinahe unzweifelhaft in

Mitwissenschaft mit dem Beabsichtigten und mit der Absicht, zugleich mit
den Eindringlingen auf der Stadtseite und de» Stnnwerfrnden ans der
Sttaße im entscheidenden Augenblick einen Angriff vom Rücken her ans -

zuführen . Es war ihr Erscheinen um so auffallender , als zur Vermeidung
eines KonftiktcS die französischen Jnternirt « durch Militärbefehl konflgnirt
worden waren . Während man anfänglich alles Militär fern gehalten ,
und auch die Polizei um in Zivilkleidnng aufgestellt hatte , mußte man
schließlich nach der Kaserne um Militär senden . ES dauerte etwas lange ,
bis etwa 2

*

*/ü Kompagnien anrückten und zwischen dem Hotel Bilharz u .
den AuSgängen nach d« Tonhalle hin militärische Stellung nahmen , einst¬
weilen roch ohne aktiv einzugreifen ; erst als das Steinbombärdement u .
das Drängen gegen die Ausgänge immer Srg « und die Menge , größten -
therls nicht eingrerfend , ab« gleichgiltig zufeheud, immer grvß « wurde , rückte
auf Befehl des Hm . Reg .-RathS , Wald « Hr . Oberst Heß vor und be¬
gann mit Säuberung des Platzes — leider zu spät, um de» schw « en Vor¬
fällen , dre sich mittlerweile « eignet , vorzubeugen . Von der Stadtseite
war eS den Häudelsuchem nicht möglich geworden , in das Gebäude ein-
Mdrrngen , ob schon auch hi« das Gedränge und Handgemenge zeitweise
hefttg war . Auf d« Straßenseite schleppten die elenden Feststör « Steine
« und richteten eine» gewaltigen Steinhagel gegen das
Gebäude , u. gleecpzeitig suchten a»d« e von d « Seeseite her durch Urber -
stetgen und Demolire » deS Geländns nud Wegreiße » von Fensterrahmen
den Einlaß zu erzwinge ». Man kau» sich denken, wie die F -stfeiemden ,
worunter za viele Damen , hiedurch schon geängstigt waren ; allein noch
war es nicht genug , und daS Schlimmste « eignete sich auf Seite des
PodmmS , wo wir die Franzos « gesehen habe ». Während die geschWerteu
Szenen außer dem Gebäude spielten, diente die Wirlhschast , welche leid«
für den Abend nicht geschloffen worden , den Tumultuanten als Weg ins
Innere deS Gebäudes , und ein Haufen derselben, untermischt mit franz .
Offizieren mit Rankem Säbel , suchte dm Dmchpaß auf das Podium zu
« zwingen , wo Mnsik und Säug « plazirt waren . Hier entspann sich nun
ein blutiges Handzemcnge , da die Franzosen von ihr « Waffe Gebrauch
macht « und die Bertheidiger deu Angriff mit Wuth zurückschlugen. Drei
od« vier Deutsche wurden hi« verwundet — zum Glück, wie wir hören ,
nicht lebensgefährlich ; ab« auch Franzose » bezahlten ihrm Angriff
mit ihrem Blute , nud ein Sergeant derselben blieb tobt auf dem Platze .
Erst gegen 11 Uhr Abends war eS Wied« möglich, daS Gebäude zu ver-
»affen , und theilweise unt « dem Schutze Zürich -rischer Offiziere u. Pvlizei -
waauschast konnten endüch die geängsteten Franm eine Stelle verlaffen ,
vre an die wüstesten Szene » von Paris « Pöbelherrschast erinnert . Noch ab «
Stt ? 1

.
" " " che derselben nicht Alle- üb « standen . Die Franzosen , die beim
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X Paris , 9 . März . Wie verlautet , dürfte der Ausweis d« Bank

von Frankreich nicht vor 8 Tagen veröffentlicht w « den , da die Privat -

telegraphie in Paris und den Departements erst in einigen Tagen vud «

ausgenommen werden wird .
X Bordeaux , 8 . März . (Nationalversammlung .) T 0 l a l n bean -

trcgtAufhebung d« dieAffoziattonSfreiheitbeschränkenden Gesetze. Thiers

beantwortet die gestrige Rede GermainS über den Stand der Finanzen ;

die durch den Krieg veranlaßt « Ausgaben anßnhalb Paris überstiegen

1100 Millionen Franken . Hierauf werden die Wahlprüfung « fortgesetzt.

DaS Böreau für die Prüfung der Wahlen in Algier schlägt ^
vor , die

Wahl Garibaldi
' s für ungiltig zu erklären, da derselbe die für die

Wahlfähigkeit « forderliche französische Nationalität nicht besitze . Viktor

Hugo bekämpft dm Antrag deS BüreauS . Niemand in Europa hake

Frankreich beigestanden , außer Garibaldi . Derselbe sey der einzige von

den Generalen , dir für Frankreich gekämpft, der unbesiegt geblieben . (Große

Bewegung .) Hugo will seine Vollmacht niederlegrn . Ern Abgeordneter

der Rechten verlangt , vor der Abstimmung über die Wahl Garibaldi 's

eine Untersuchung üb « die Thatsachen anzustellen , welche daS Unglück

Frankreichs herbcigeführt hätten . Der Präsident befragt Hugo , ob er feine

Amtsniederlegung auftecht « halte . Hugo bejaht diese Frage und verläßt

de» Saal . Gn Abgeordneter besteigt die Tribüne und erinnert D u c r 0 t

an sein Versprechen , Paris nur todt oder siegreich wieder zu betreten ,

während derselbe den von ihm S -fehligteu die Sorge überttage » habe,

ihn zu verthcidigen . Redn « erinnert an die Depesche Gambetta 's , in

welcher dies« Garibaldi deu Vorwurf der Unthätigkeit gemacht habe, es

fry r .öthig , zu wissen , ob Garibaldi gekommen, «m für Frankreich oder

die allgemeine Republik zu kämpfen . General LeFlo bezevgt die Tapferkeit
Dncrot 'S . L a n g l 0 i S richtet im Interesse des Vaterlandes einen kräftigen

Ruf zur Einigkeit an die Parteien u . wirft den Abgeordneten ein Uebermaß

politisch« Leidenschaft vor . Die Beschlußfassung in Betteff der Wahl
Garibaldi 's wird vertagt .

X Bordeaux , 9. März . (Nstivvalverfammlung .) Der KowmissionS -

bericht, belreffd . die VerlegungderNationalverfammlung , wird

vorgelegt . Fünf Städte wurden für den Sitz der Nationalversammlung

bezeichnet, damnter Versailles , Fontainebleau und Orleans . Die Kom¬

mission sah trotz des Wunsches der Regierung von Versailles ab, weil

man dadurch der Frage über die Verlegung der Versammlung nach Pans

vorgrgriffen hätte . Die Entscheidung bezüglich Versailles ist mit 10 gegen
ö Stimmen gefaßt worden . Für Orleans waren mehrere Stimme » in

der Kommission , man habe jedoch für Fontainebleau gestimmt , da sich

diese Stadt für eine schnelle Erledigung der Angelegenheiten empfehle n.
der Vttsammlung die nöthixe Ruhe für die Arbeiten gewähre . Die Ver¬

sammlung v« lasse jedoch nicht eher Bordeaux , als bis eS feststeht , daß
alle Arbeiten für die Verlegung beendet und alle gesundheitlichen Rück¬

sichten beobachtet sehen. Mo » net bringt eine» Zusatzantrag ein, dahin
lautend , die Versammlung möge Bordeaux nicht eher verlassen , als bis

der Feind daS Land geräumt habe . Der Berichterstatter erklärt

hi« seine Zustimmung und vrrliest alsdann den Text deS Gesetzentwurfs .
Derselbe kautet : Art . 1 . Die Nationalversammlung wird nach Fontaine¬
bleau verlegt . Art , 2. Die Versammlung verläßt Bordeaux nicht eh« ,
als bis der Feind das Land geräumt hat und die nöthigen Arbeiten für
die Verlegung beendigt sind . — Thiers bittet , die Berathuug bis mor¬

gen zu verschieben, da die Regierung dabei verbleibt , V « sailles de» Vor¬

zug zu geben . Die Berathung wird verschoben.
Epernay , 6. März . (F .I .) Es ist gelungen , wenigstens eine» Theil

der FrancS - tireurS , d« en Handstreich Ihnen mein letzter Brief mel¬
dete, gefangen zu nehmen . Unt « de» Gefangen « , 5 au der Zahl , be¬

fand sich auch der Anführ « deS Korps . Ein Mann , der flch vertheidigen
wollte , wurde sofort «schosse». Das Geld soll jedoch nicht wieder er!a»gt
seyn . Irrthümlich ist in meinem Berichte gesagt , daß die 20 « Jäger
zur Verfolgung auSgerückt wären . Es muß heiße« 20 « Landwehr .

Drüffel , 10 . März . Der Francais meldet , Jules Favre sein Eui -

lassungsgesuch einreichen will , sobald « den FriedenSvertrag unterzeichnet
habe» wird . G a mb ett a veröffentlicht zu Bordeaux alle feine Depeschen
und Reden in Form ein « Broschüre .

Rom , 9 . März . (F .I .) Der Wunsch BiSmarck 'S in Betreff d« Tren¬

nung der Sprengel E l f a ß nud L 0 t h r i n g e n von den Erzbisthümer »
Frankreichs findet im Vatikan entschiedenen Widerspruch .

Florenz , 9. März . (F .I .) G « « al Bixio ist in einem militärischen
Auftrag nach der Schweiz abgereist . D « International widerspricht allen
Gerüchten von einer Spannung zwischen Italien und Frankreich .

X London , 9 . März . (Oberhaus .) Auf eine Anftage Lord Cama -
von ' s erwiednt Granville , daß die Regierung bezüglich der heutigen
Nachricht der Moruing -Post über einen angeblichen russisch-preußischen
Vertrag nichts wiffe , ob die Opposition Bestimmteres wisse ? Lord Cär -
navon verneint dies . — Im Unterh ause kündigte Otway für mor¬
gen eine Anfrage darüber an, ob Odo Ruffel Befehl erhalten hatte , die
Vermittelung Englands anzndieten und was Graf BiSmarck geantwortet
hat . Kennaway kündigt eine Anftage an , dahin lautend , ob die Re¬
gierung die WaffenauSführgesetze abznäudern gedenke. — Die P 0 u t u S-

konferenz hält morgen eine Sitzung ab.
Bukarest , 9 . März . (F .I .) D « uordamerikauifche Konsul

überreichte dem Fürsten von Rumänien in einer feierlichen Audienz ei»
Schreiben deS Präsident « Grant , worin derselbe erklärt : « werde im
Namen d« Republ

'
ck die Jut « eff« der Israeliten energisch vertreten .

Athen , 9. März . (F .I .) H « te hat der Kassatioushof die Verfolgung
gegen den Engländer Böll wegen der Marathon - Geschichte eingestellt .
In diesem Punkte ist die Forderung , der englischen Regierung befriedigt »
ab « sie fordert beharrlich eine energische Durchsicht deS Prozesses , was
Comonduros verweigert . — An der türkisches Grenze hat sich eine Räu¬
berbande unter Anführung von Patchos gezeigt, die arge Uuthaten
verübt und großen Schrecken « nflößt .

* Algier . Die algier . Blätt « b« ichten Näh « es über die am 1. März
in der Stadt Algier stattgehabt « Unruhen . Die Exzesse begannen um
4 Uhr Nachmittags . Mehrere tausend Eingeborene plündert « zahlreiche
Kaufläden , insbesondwe solche, die Juden gehörten , und suchten flch eini-

g« öffentlichen Gebäude zu bemächügm . Namentlich die Straße Bab
Axon und d« Theaterplatz waren d« Schauplatz vieler G - Baltthätig -
keit« all « Art . Unmittelbar nach dem Beginn d« Unmh « wurde Ge -
»eralmarsch geschlagen. Die Trupp « sammelten sich rasch beim Stadt¬
haus - und begaben sich von da in klein« eu Abtheiluvg « nach alle»
bedroht « Punkte » . Biele Verhaftung « fanden statt . G -feu« t wurde
jedoch nur an einzeln « Stellen , und zwar ohne Kommando . Um 7 Uhr
war die Ruhe in der unter » Stadt wird « hergestellt , ab « die Läden
blieben noch geschloffen. Die Zahl d« Todten u . V « w»udeten , die ziemlich
bedeut « d ist, läßt flch noch uicht gmau bestimm « . Wie eS scheint , lag
dieser Ruhefiöruug ein seit längerer Zeit vorbereitet « AufstandSversuch
der Eingeborene » gegen die ftanzöstfche Herrschaft zu Grunde .

S - lkrvirchschast .

(Die großh . badisch« SiaatSbahn « ) und die unt « StaatSvttwaltnng
stehende» badischen Privat -Eisenbahnen , die Wiesenthal - , die KarlSrvh «
Rhein - und die Lahr« Eisenbahn hall « Ende 1867 eine Länge von
101, * gevgr . Meile », Ende 1868 von 112,17 geogr . Meil « , wovon
89,07 Mellen dvppel -, 72,1,0 Meileu eingeleistg. Die Betriebsläuge war
1888 (im B « gleich mit 1867 ) durchschnittlich 106, « Mell « ( + 7,7«
Mellen ), die beförderte Persouenzahl 7,745,167 (4 - 692,671 = . 9,8*

Proz .), der Gütertransport 34,257,958 Zvll -Ztr . ( -1-578,838 Ztt . =

1,7 * Proz .), die Einnahme 10,400 .903 fl. (+ 355,221 fl. 5 kr., 3,5*

Proz . ob« 97,927 fl . 43 kr. pr . Ml . Bohuläuge (— 4100 fl. 41 kr.) ,
die Ausgabe 8,001,348 fl. (-f- 167 .631 fl. 3,47 Proz .) od« 47,089 fl .
14 kr. ( — 2008 fl. 47 kr.) per Melle , d« Ueberschuß 8,399,555 fl .

(+ 187,539 fl. 8, . . Proz .) od« 50,838 fl. 29 kr . (- 2102 fl . 14 kr.)

pr . Ml . D,S Anlagekchllal belief sich Ende 1868 auf 114,117,280 fl .,
die Bezinsmrg auf 5,o» Proz . Die Transportmittel bestand « Ende 1888

aus 233 Maschinen n . 458Q Wag « mit 714,199 Ztt , Ladlwgsfähigkeit .

BerfchiÄerteH.
Fr ei bürg , 8. März . (F .Z .) Die Franzosen können ihre Uu -

»erichämthett immer noch nicht lass« . Als gestern d« hi« eiugebanutm
Offizieren und Mobilgarristen die Eröffnung ihr « Freilassung gemacht
wurde , beeilt« sich v« fchiedene, ihre Pässe auf dem Etappen -Kommando
in Empfang zu nehmen . Dabei war einer der Herren Mobilgardist «
,
' o freundlich , bei Empfang des PaffeS dem einen dort kommansir « de»
Unteroffizier ein „Adieu auf Wiedersehen " zu wünschen . Beim Abgang
des Zuges ftagte der Unteroffizier den Herrn : „Mein Herr , Sie war «
so freundlich , mir ein Wiedersehen zu wünschen , darf ich mir erlaub « ,
Ihr altes Quartier im Deutschen Hof für Sie anfzubehalten od« zieh«
Sie vielleicht vor , in Rastatt Qaarlier zu nehmen ? " Der Herr , der et¬
was deutsch m Rastatt gelernt hatte , zog mit langem Gesicht nach Lyon .

H- Oberkirch , 10 . März . Unsere Vorbereitung « zur FriedenSfei « ,
welche uuS ein herrliches Fest in Aussicht stellten , haben durch de» be¬
reits in öffentlichen Blättern erwähnten Kirchthurmbraud eine

ernste Störung erlitten , so daß seith« von ein« Ausführung des Festpro¬
gramms nicht mehr gesprochen wird . Kein Wund « . Haben wir ja durch
den Brand schon eine Stadrbeleuchtung « lebt und einen Fe «e« egen, wie
er durch eine elekttische Sonne und ein großes Feuerwerk kaum wird

nachgebildet werden können ; endlich « hielt dabei noch ein Festordner da «

größte eifern Kreuz auf 's Dach , wie noch keines auSgetheist worden seyn
wird . Der Kirchchurmerand soll übrigens , wie mnn jetzt hört , dmch eine
brennende Zigarre entstanden seyn. Am Abend deS 2 . d. M . stieg d«

junge Oschwald mit - rennender Zigarre im Munde in Begleitung von 4
Knabm in die oberste Thmmkuppel hinauf und nahm die daselbst zur
Ankündigung der Friedensseier anSgesteckt « Fahnen herein . Bei dies«
Arbeit sey ihm von der brennenden Zigarre feurige Asche ans deu mit
Staub , Spinnengeweben und Eulenfedern bedeckten Boden gefalle « , und
unt « liegt eS wohl keinem Zweifel mehr, daß der Brand durch diese Fahr¬

lässigkeit « tstanden ist . Der Verlust dieses Thurmes — jetzt ein Wahr¬
zeichen der Stadt — wäre übrigens weniger zu beklagen , als das herr¬

liche harmonische Geläute (F .-dur -Quintett ) , daS dabei zu Grunde ging ;
aber aach dieses kan» wieder « setzt w« de». Wenigstens hoffen wir dies .
Der Thutw , obschon vollständig ausgebrannt , ist übrigens ein starker Bau ,
und hat schon wiederholte Brände ruhmvoll bestanden ; deßhalb will mau

ihn auch wieder auf - od« der Kirche entsprechend auSbanen . Ein unan¬

genehmer , unbehaglicher Kamerad für die Nachbarschaft wird er aber im¬

mer bleiben , und wenn auch oben Alles von Stein und Eise » ausge¬
führt wird .

« tiidttscher .
* Karlsruhe , 10 . März . Von Herrn Oberbürgermeist « Laut « da¬

hier erhalten wir so eben folgende Mitthellnng : „Die Beleuchtung
hiesig« Stadt ist nun ans Montag , den 13 . d. M » , d« Hruptfesttagfür
die Friedensfeier auf den 22 . d. M . , dem Geburtstage Sr . Maj .
des Kais « 'Königs , festgesetzt .

* Karlsruhe , 10 . März . (Verwundete und Kranke .) Abgang 34
Sold ., Zugang Berw . 3 Sold ., Kr . 6 Sold ., B « bkeib Berw . 44 Off .
u . 402 Sold ., Kr . 1 Off . «. 138 Sold ., zus. 48 Off . « . 540 Sold . Da¬
von i« Privatverpflegung 21 Off . u . 31 Svld .

DrahtberiGt .
XX Bordeanx, 10. März . Eine Regierungsverordnung befiehlt die

sofottige Entlassung Erstens der durch das Gesetz vom 10 . August
1870 der Armee Einverleibten , Zweitens die mobilistrt « Nationalgarden ,
welche als ehemalige Soldat « in die aktive Armee einverleibt waren .
Drittens die d « für die Kriegsdau « Angeworb « « , Vi « tenS die Alters¬

klasse von 1863 . Die Seemacht Frankreichs an den Küsten des atlan¬

tischen MeereS und deS Kanals wird in zwei Geschwad « ringetheilt ,
in ei» Nordsee - und Resttvegeschwad « , bnde unt « dem Ob « befehl
GuehdvnS . DaS Nordgeschwad« besteht ouS 6 Fregatten , 3 Panz « -

korvettev , 2 Widderfchiffe» , 9 Korvetten . DaS Refervegefchwader un¬
ter Befehl DieudonneS au « 5 Panzerfregatten und 4 Avisos -Dampfer » .
Zum Hanptsammelpnnkt deS Rordseegefchwad« s ist Cherbourg bestimmt .

Zu seiner Bestimmung ist die Nordsee- und die Kanal -Küste bis Brest

zu bewache». DaS Refervegeschwad« hat die Westküste Frankreichs von

Brest bis Bigo z« bewach« .

(Briekkasten .) Aus dem W i esenth al wird uns geklagt , dort sey vor
eilligen Togen dar Kofienverzeichniß eine« Karlsruher Advokate » im Betrag
von 44 fl. 89 kr. angekommen mit der Auflage , genannte Summe binnen 8
Tagen zu bezahlen . Die Adresse des genannten Anwaltes sey aus de» uule-

s« lich beigesetzten Schristzügen nicht zu entnehmen gewesen. Wie soll nun d«
Wiesenthäler zahlen und an wen ? Die Beschwerde de» Betreffend« hiergeg«
scheint uns gerecht. Eine derartige , fast an die geheimvißvollm Zeichen d «
Kabbala mahnende Unterschrift mag sehr interessant seyn, aber deutlich ist fie
nicht und das wäre doch vor Allem die Hauptsache , namentlich wenn e« sich
um einen Termin und um die Ermittelung einer Adresse handelt.

Redakteur : C . Macklot .

Loose der Pforzheimer Goldwaareu -Lotterie , das Stück
35 kr., find z» bezieh« durch das

Kontor der Bad. Landeszeitnng in Karlsruhe .
Karlsruhe. (Gottesdienst am 12 . März .) Schloßkirche Vormittags 10 Uhr :

Hr. Hofprediger Doll . Stadckirche Bonn. 9 '/, Uhr : Hr. Stadtpfarrer Zim¬
mer man » . Nachm . 3 Uhr : Hr. Bikar Roth von Baden. Kleine Kirche
Borm . 8*/, Uhr : Hr. Kircheurath R 0 t h . Borm . 11 »/ , Uhr : KindergotteSdienst:
Hr. Hofprediger D 0 l l. Christenlehre : Kleine Kirche Nachm. 2 Uhr : Hr.
Kircheurath Roth . PfründehauSkircheBorm . 11 Uhr : Hr. Kirchenrath Roth .
Diakoniffenhauskirche Bonn . 10 Uhr : Hr. Anstalsprediger Külpmaau .
Methvdisteng « leiuschast: Kreuzstraße Nr. 2 (Eingang innerer Zirkel) , Borm.
9 1/, Uhr und Abends 8 Uhr: Hr . Prediger Rodemeyer . Loxiisn Divia «
Service in the Aula of theLyceum ai 10 '/» a . m . Rev. D. Hechler .

WM »« WH« bk»bachLrmgr» der meteorologischen
8. März . Earomet« . Kstchtia» . in Pr . ISiaS.

ÜKg . 7 ü. 27 * 11,1"' -f 4,4 0,97
Mit . 2 „ 27 - 11,2 '" + 10,7 0,59
Rach-S S , 28 " 0,5 " -j- 5,9 0,84

9 . März.
Morz . 7 U. 28 " 1 .5'" -4 4 .4 0,91
Mtt . 2 „ 28 " 1,6'" -f 7,6 0,52
Nacht , S . 28 " 0,7'" -j- 4,1 0,91

Zentralstation Karlsruhe .
Himmel. Wlttenmg.

sehr bew. trüb,
bewölkt heiter»

wen. bcw. *

bedeckt trüb,
wen. bew. hell« ,

klar „
« ,sr »rbe » .

Karlsruhe, 8 . März. Amalie, « . Schloss « Karl, 3 I . 4 M . 8 T . — 9 . März.
Berckmüll« , Wilhelm, Kaufmann, 16 I . ; Sofie Wilhelmine , B . Buchhäud.

ler Crevzbaun, 2 T. ; Ludwig , B - Mafchinenführ« Herold, 2 M . 22 T . ;
Kai ttel , Albert, Hofbuchhändler , 60 I . — 10. März . Hilb« Seim« , Chri-

pan , Zimwermann, 41 I .
Freiburg, 7. März. Flaig , Jakob , Maler von St . George» , 30 I ; Wilhel -

mine, »eb . Greiffeuberg , Gattin de« Pfarrer« a. D . Jak. Steiding « , 611 .

Karlsruhe. t* r»ßh . Hostyeater .) Sonntag , 12 . März. 39 . 21.95. Do «
cfo ffn . *) Große Oper in 2 Akt« von Mozart. Anfang 6'/, Uhr. — Dies «,

tag , 14 . April. 40. A .B . Tanuhäuser und der Säugerkrieg auf der
Wartburg » *) Große romantische Oper in 3 Allen von Richard Wagu « .
Tanuhäuser: Hr. Robinson vom herzogl. Hoflheater in Dessau ; Elisabeth :
Frl. Schwarz vom köv. Hoftheatcr in B « liu , al« Gäste. Anfang 6 Uhr.

*) Der Text der Gesäuge ist tu da Macklot'sch« Buchhandlung n. Abends
sa d« Kaffe zu 18 kr. zu habe»

Baden. (Theat« .) Sonntag , 12 . März . Dorf uud Stadt . Schauspiel «
2 Abtheilungen uud 5 All« »on CH. Birch-Pfeiss«

Karlsruhe. Fahrplan vsm 17. Oktober 187V an.
Land rufwärt « :

2* 6, 6 “ , S" , 2« *, 2“ , 7 Abd«.
Ksrlsrnhe -Pfsrzheiw-Nöhlocker,

7« , 1-°*. 1- , S.
« mMmhe -Rv « .

B,m Bahnhof 6« , 10,1 « . 5« . I
* Schnellzüge.

LanbabwärtS :
7» , 12 - , 1— , 4 " , 7 » , 12—.

Msnnhri» über Sggensteiu « .
8, 1" , 7 ».
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Todesanzeige . «KL, !
Freunden und Bekannten widme ichl
die Nachricht, daß e» Bott gefallen,!
meinen lieben Satten , Joseph

Schneider von Mm , Amts Oberkirch
ehemaliger Bendarm , in seinem 53. Le¬
bensjahr nach langem schweren Leiden
gestern Mittag » 18 vhr dahier tu die
Ewigkeit zuruckzurufen.

Waghäusel, den 8 . März 1871 .
Die tieftrauernd « Hinterbliebene Wittwe

Evrafine Schneider , geb . Lebfromm,
und deren Sohn Karl .

1583 .1 Im Verlag der Unterzeichneten
ist so eben erschienen :

Daß Portrait Zr. ErMe«y
de«

Generals von Werver .
Auf Stein gezeichnet von

V. Behertle .
Sruftßifb in groß <fofio ><formnt.

Brei« per Abdruck auf chi » . Papier .
1 fl. 12 kr.

WiederVerkäufer erhalten entsprechen¬
den Rabatt .

ch- fkunsthan - lung von I . Velten
in « avlsrnhe.

Hohversteigerung.
1486.2.2 Nr . 52. Au» dem Beineinde -

wald Blankenloch werden öffentlich vcr
steigert :

Msntag, den 13. d . M.,
37 Stämme Eiche », Wagnerholz,
4 0 Forlen ,
6 0 Birken ,
1 Stamm Pappel ,
3V* Klftr . gemischte « Scheitholz,

43 ' /« . . Prügelholz ,
2321 Stück gemischte Wellen.
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr im

Lachwald am Blankenloch - Hagsfeldei
Weg.

Blankenloch, den 6 . März 1871 .
Semeinderath .

Dörflinger .

Stammholzversteigerung.
1542 .1 Die Gemeinde läßt bi» Mitt¬

woch , den 15. März , im Gabenschlag
Eichwäldle :

17 Eichen , zum Theil für Hollän¬
der , 200 Forlen , für Säg » und
Nutzholz tauglich, und 2 Loos bu¬
chene Wagnerstangen ,

zahlbar aus Martini 1871 , öffentlich ver¬
steigern.

Die Zusammenkunft ist Morgen » 9 Uhr
im Babenschlag, wozu die Liebhaber höf¬
lich einladet

Jöhlingen , den 8. März 1871 .
Bürgermeisteramt .

_ Hirn . _ _

Frischer Kabeljau
trifft heute ein.

Michael Hirsch ,

1559. 1 Wir haben da» Vergnügen , den Abonnenten auf unsere
große illustrirte Kriegszcitung

Kriegsschauplatz
"

Hm - und Haberver¬
steigerung .

1863 .1 Die Gemeinde Kappel, Amts
Eltenheim, versteigert am
Dienstag , den 14. Märzd . J .,

Mittags 12 Uhr ,
240 Zentner He« und ungef. 70 Zentner
Haber .

Kappel , den 9 . März 1871.
Da » Bürgermeisteramt .

Richter.

Fahrmßversteigerung.
1587 .1 Lu » der Hintcrlaffenschast de»

verstorbenen großh. Affistenzarztes Dr .
Keppner tu Hornberg werden am

Montag , den 13 . d. M.,
Bormittags 9 Uhr,

Möbel aller Art , Hausgerälhschaften,
iBettwerk, Küchengefchirr, Uhren, Klei¬
dungsstücke u . f . w. , ebenso auch eine für
F̂achgenoffen höchst werthvolle Bibliothek

!von medizinischen Werken au« älterer
und neuerer Zeit , chirurgische Instru¬
mente , namentlich für Geburtshelfer rc .,

1607.1 Kreuzstraße Nr . 3 in Karlsruhe . ;gegen Baarzahlung öffentlich versteigert.

mitzutheilen , daß nunmehr die versprochen «

Prämie :
das große Kunstblatt in Farbendruck

Napoleon vor König Wilhelm
bei Seöttii

vollendet ist und in jeder B uchhandlung ein gesehen werden kann.
Daß der kleine Kostenbeitrag — bestehend in einer Nachzahlung von

nn* 71k Sgr . — in keinem Berhältniß zu dem wirklichen Werth« des
Bilde « steht , daß daffelbe ein Kunstblatt im vollen Sinne de » Wortes ,
eine wirkliche Prämie ist , davon wird fich Jeder nach erfolgter Anschau¬
ung überzeugen.

Stuttgart . Die Berlagshandlung Eduard Hallberger .

Lehr- und Erziehungs -Anstalt für Töchi
987.4 4 Am I . Erhard t 'schen Lächter -Penfiouat und de«

verbundenen Privat - Seminar für Lehrerinnen und Erzieherin «^
Heidelberg beginnt d «S neue Schuljahr DienStag , den IS . April d/ ? '

Diese Anstalt verbindet durch ihre schön « Lage mit Barten und jC .
richtung alle Bortheile der Gesundheit und Annehmlichkeit und bietet i^rea aä
lingen durch die Unterstützung reicher Lehrkräfte und Benützung aller Hilf, >»j
einer Universitätsstadt jegliche Belegenheit zu einer allseitigen , gediegenen !
bildung . Da « Nähere der Prospekt« ».

Auch find außer dem Borsteher zu näheren Mitcheilungen gerne ber«i
Herr vr . Stotz , Prof , der Pädagogik an der Universität zu Heidelberg i. ,
Herr Stadlpfarrer Echellenberg daselbst . -

Bierbrauereiverkauf.
1889 .2 . 1 Karlsruhe . Der » erkauf

einer Bierbrauerei in bester Lage da¬
hier , mit Wirthfchaft und allem Zugehör
— unter ann hmbaren Bedingungen —
ist Unterzeichnetem übertragen , au den
sich Liebhaber portofrei wende» mögen.

I . Scharpf , Kommissionär,
KarlSstraße Rr . 43 , Karlsruhe .

Garantirte
Anker - Uhren

Institut von Fräulein Wideuhoru
(vormals von Fräulein Arnold)

in Karlsruhe .
jn der Lehranstalt der Unterzeichneten beginnt am

jeder Art , eigeneO Fabrikat , empfiehlt
J . II . Martens ,

Uhrenfabrikant , Bernhardstraße 5
1544 — 1 Freibnrg i. Br. » aben.

Tyroler Marmor
in Statuarilöcken jeder Qualität und
Dimension , gesägte Platten , Möbelplatten ,
Marmormosaik , Fußböden , Kamin« »c .

Da » neue Schuljahr jn der Lehranstalt der Unterzeichneten beginnt am Kirchenarbeiten : Altäre , Taufsteine,
17. April . Stufen re -, Grabmonumente und AnS-

Bon Ostern an wird auch der grammatische Theil de« französischen und führung jeglicher Arbeiten in Marmor
der gesammte englische Unterricht durch einen wissenschaftlich gebildeten Lehrer empfiehlt 1524.6.1
ertheilt werden . Für den Elementarunterricht in den untern Klaffen ist ein
bewährter hiesiger BolkSschullehrer angestellt worden.

Erwachsenen Töchtern, welche die nöthigen Borkenntniffe haben, bietet fich
in einem wöchentlich achtstündigen Kurse in französischer und englischer Konver¬
sation, deutscher Sprache (Literatur ) und Beschichte (Beographie) Gelegenheit zu
weiterer Ausbildung .

Mit der Anstalt ist ein Penfionnat verbunden.
Nähere» besagt der Prospekt.
Anmeldungen nimmt die Unterzeichnete entgegen.

16671 M. Widenhorn, Waldstraße 54.

I . Steinhäuser ,
Marmorbruch besitz er ,

Laa », Bintschgau, Throl .
i«69.4.i Vorbereitung für all«

MiMr-Lramma
und Pension in Berlin , Kurfürstenstr . 30 .

vr . Stäckel. Dr. Sorhagen .

Säcklergeschäft,
ein gangbare», wo möglich in einn «
nffonSstadt, wird zu übernehmen arfL.

Nähere« ertheilt Hofsäckler Stau i-
KarlSruhe ._ 1599.2.)!

Karlsruhe . Eine gangbare , renö«»
Wirthfchaft in der Langenstraße ,
ster Nähe einer Kaserne , ist untzs
nehmbaren Bedingungen zu veq
Hierauf Refiektirende werden ersua
Offerten im Kontor d . Bl .
unter Nr . 1575.1

Die Thee-Handlmg
von

Horlh Kal
in « arlSruhe, Adlerstratz« iz ,

empfiehlt ihren selbst importirtea ,
chinesischen The « in stet « gleich
lichen Sorten on xroa et en ciSti
den billigsten Preisen . 724,-

1510.3. 1 Ich suche in mein Manufälj
waaren -Beschäft zum fesortigen r
einen

Kommis ,
der guter Berkäufer sehn muß .

F . Hnbev in Pforzh,

Lehrling -Gesuche
1592.1 Zur Erlernung der Mi

tapezier- und Dekorations -Branche ist
Lehrstelle offen bei
1592 . 1 I . S . Distelhorst ,

Waldstraße Nr . 32 A. in Karlti

1568 .2 . 1

Kaiserl .
PR08PECTU8 .

sisdfaes Ntaat ^-Anleh
Emission m Zwölf Millionen Pfund Sterling Nominal-Capital in 5procentigeil consolidirteu Obligationen vom Jahre mu

Seine Majestät der Kaiser von Rußland haben durch Ukas von -£
°- 1871 die Kaiserliche Staats -Regierung zur Gründung und Emission dieser bprorentigcn Bbligationn

ermächtigt , zum Zwecke der Verstärkung des Eisenbahnfonds für die Vollendung und den Ausbau der Staats -Eisenbahnen , wie auch zur künftigen Entwicklung des Eisenbahn - Netzes des Kaiserthums ä

Gemäßheit der den nachbenannten Eisenbahn -Gesellschaften, nämlich : Moskau-Brest , Niga- Bolderad, Poti -Tiflis und Tambow- Saratow-Odessa ertheilten Eoncessionen. ^
Die Bankhäuser R . M . Rothschild St Söhne tu London und Gebrüder von Rothschild in Paris sind von der Kaiserlich Russischen Staatsregierung zur Negociation des Dev

kaufs der besagten Obligationen ermächtigt .
Die Obligationen lauten auf den Inhaber in Stücken von Pfd . Sterl . 50, Pfd . Sterl . 100, Pfd . Sterl . 500 und Pfd . Sterl . 1000 ; eine jede derselben ist mit halbjährigen Zmsabschnitt,

versehen, fällig am 1 . September und 1 . März neuen Styls in jedem Jahre, und bei den Bankhäusern
R . M . Rothschild & Söhne z« London, in Pfund Sterling,
Gebrüder von Rothschild zu Paris,
29!« 21« ttOlt SS Fs» Tages- Eoursen der Wechsel

31t Frankfurt a. M '
und den später zu bezeichnenden Bankhäusern
in St. Petersburg bei der Staatsbank

^ ^ ^
Die Heimzahlung der Bbligationen erfolgt al pari während 81 Jahren durch einen Tilgungsfonds, mittelst jährlichen Verloosungen . Die ersir Verioosuug findet am 1 . März 1873 statt, ii

Mckzahlung 6 Monate nachher.
Der Emisflons -Preis ist 81 ^ Procent (Pfd . Sterling 81für jede Pfd . Sterl . 100 Capital) zahlbar wie folgt :

5 Procent bei der Anmeldung ,
15 „ „ „ Zutheilung ,
15 „ am 15 . April 1871 ,
15 „ am 2. Juni 1871 ,
15 .. am 25 . Juli 1871 ,

zu Berlin und Amsterdam ,

16 '/:a n am 3 . Oktober 1871 .

81 y2 Proceut.
Der Coupon für die erste Zinsrate , fällig am 1 . September 1871, wird dem Jnterimschein selbst beigefügt seyn.
Wer nicht die sämmtlichen Terminzahlungen leistet, wird aller schon bezahlten Raten verlustig . _ . . ;
Die Unterzeichner können die noch zu entrichtenden Ratenzahlungen an jedem der ausgeschriebenen Einzahlungstermine mit Abzug von 4 Prozent per Anuom Diskonto onttctptreit . .
Bei den Anmeldungen (welche in der hier unten angegebenen Form eingereicht werden müsien) für Obligationen dieses Anlehens ist eine Caution von 5 Prozent des Nominalbetrages der N

meldungssumme zu hinterlegen . Erfordert die Zutheilung nicht den ganzen Betrag des Depositums, so wird der Ueberschuß zurückgegeben; wäre das Depositum unzureichend für die erste Einzahlung »

den zugetheilten Betrag, so ist das Fehlende unverzüglich nachzuzahlen . . , r. . . Ä
Ue6er die Einzahlungen werden Jnterim - Certificate ausgestellt , welche nach erfolgter letzten Einzahlung gegen die definitiven Obligationen umgetauscht werden , sobald die Kaiserliche Reglern

die letzteren zu Händen gestellt hat.
Die Unterzeichnung wird gleichzeitig in London , Frankfurt am Main, Berlin und Brüfsel eröffnet.

Das Unterzeichnete Bankhaus beehrt sich , demzufolge anzuzeigen , daß in seinem Bureau die Anmeldungen bis zum Dienstag, den 14. März e. , Nachmittags 5 Uhr, entgegengmommen werden"

doch behält sich daffelbe vor, die Subscription auf dieses Anlehen auch schon vor Ablauf dieses ZettraumS zu schließen .
Frankfurt a. M ., im März 1871 . _ _ . - _ _ ^ —

AE. A . von Rothschild «fc Sohne .

Subfcriptions Anmeldung .
Auf Grund des vorstehenden Prospectus subscrib . b . . . . Unterzeichnete . • • • ♦

Rothschild St Söhne in Frankfurt a . M . aufgelegten öprocrntigeu kvnsolidirten Obligatioue« vou 1871 des Kaiserlich Rusfischeu Staats-Auleheus von Zwölf Millionen Pfuud Ster^
den Nominalbettag von :

L. Sterling
und verpflichte . . . sich demgemäß zu deren Abnahme oder zu der Abnahme desjenigen geringeren BettagS , welcher .
auf Grund . . . . Anmeldung zugetheilt werden wird .

. . den . . . März 1871 .

vou Seiten des Bankhauses M . A . von Rothschild St Sö ^

*) Namen und Wohnort deutlich zu schreiben .
Druck und ScrUi »»» C. * «<(•*, « aldstraße « r . 10.
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